
Nr. 146 Freitag , 26. Juni 1936 11V. Jahrgang

Der Geselltcli alter
Bezugspreise. In der Stadt dp»,
durch Loten monqtl. IM . 1^!0,
durch die Post monatl. IM . 1.40
«tnschließl. 18 pfg. Leförderung«.
Gebühr zuzüglich ZS pfg. Zustell.
Gebühr. Sinzel-Nc. 10 pfg. Lei
höh.Gewalt besteht lein Anspruch
auf Lieferung der Zeitung oder
Rückzahlung des Äezugspreises.

Kerosprecher Nr . 42S

Lasesreit««-
Alleiniges Amisblati für sümtlichê ^ ^ ^ ehürden in Stadt u. Kreis Ilagold
RegelmäßigeBeilage« : Pflug und Scholl« . Ner deutsche Arbeiter . Sie deutsche Krau >Wehrwille und Wehrkraft- Bilder vom Lage . Hitlerftigend

Iungsturm >Der Sport vom Sonntag
Drahtanschrift : . Gesellschafter « Nagold / Gegründet 1827, Marktstraße 14 / Postscheckkonto,  Amt Stuttgart Nr. 10084
Girokonto : Kreissparkaste Nagold Nr. 882 / / Zn Konkursfällen oder bei Zwangsvergleichen wird der für Aufträge etwa bewilligt« Nachlaß hinfällig

Anzeigeupeeis«: Di« i spal«»̂
mm-Zekl«ob.deren Raum S pfg.
Familien-, Verein«, und amtlich«
Auzeig«, sowie Stellengesuch«
- Pfg., Text 18 pfg. Für das
Erscheinen von Anzeigen in
befftnnnten Ausgaben und an
besonderen Plätzen kann kein»
Gewähr übernommen werden.
Schließfach Nr . SL

Parteipolitische Kundgebung auf der Reichs»
tagung der NS .-3ournalisten

Ansprachen von Reichspresiechef Dr . Dietrich und ReichsschatzmeisterSchwarz
München, 25. Juni.

Die Nationalsozialistische Parteikorrespon-
Lenz meldet: Die Reichstagung der national¬
sozialistischen Journalisten nahm am Don¬
nerstag im alten Münchener Rathaus ihren
Anfang. Hohe Führer der Partei nahmen an
der Tagung teil, die vom Neichspressechef der
NSDAP ., Dr. Dietrich,  mit einer An¬
sprache eingeleitet wurde, in der er Sinn
und Bedeutung dieser Tagung umriß . Dr.
Dietrich wies aus die besondere innere Ver¬
bundenheit zwischen der Partei und ihrer
Presse hin. Er legte für die nationalsozia¬
listische Presse ein Bekenntnis zu den Grund¬
sätzen der Partei , der ihre Arbeit und ihr
Schaffen gilt, ab. .,W ir wollen doku¬
mentieren,  daß wir über die Publi¬
zistische Tagesarbeit hinaus uns
der großen politischen und welt¬
anschaulichen Aufgabe bewußt
sind,  die wir Männer der nationalsozia¬
listischen Presse für die Partei und durch sie
für das deutsche Volk zu erfüllen haben."

Dann nahm, von lebhaftem Beifall be¬
grüßt, Reichsschatzmeister Schwarz  zu
dem Thema „Führung und Verwaltung " das
Wort. Er gab in seiner Rede einen von gro¬
ßen politischen Gesichtspunkten getragenen
Üeberblick sowohl über Größe und Umfang
der Verwaltung der NSDAP ., wie auch über
die geistigen Gesetze, auf denen sich dieses
gewaltige organisatorische Werk gründet.

Nicht mit Mitteln der Finanz, sondern mit
der der Bewegung eigenen unerschöpflichen
Kraft haben wir unseren heroischen Kampf aus¬
genommen und ihn zum Sieg im Reiche ge¬
führt. Der Reichsschatzmeister kennzeichnete
dabei die neuen Methoden der Verwaltung, die
völlig aufgebaut ist auf dem Führerprinzip,
nach dem die Partei bereits seit 1920 organi¬
siert war. Reichsschatzmeister Schwarz  setzte
sich in grundsätzlicher Weise mit dem Zusam¬
menklang der Kräfte „Führung und Verwal¬
tung" auseinander. In der NSDAP , wird
der Grundsatz der Trennung von Führung
und Verwaltung straff dnrchgeführt. Führung
und Verwaltung sind keine gegensätzlichen
Pole. Jede ist für sich eine natnrnotwendige
Erscheinung in der Organisation einer großen
Gemeinschaft. Das Verhältnis der Partei als
Ganzes zum Staat entspricht ungefähr dem
Verhältnis zwischen politischer Führung und
Verwaltung in der Partei . Das Gesetz hat die
Bewegung aus der ursprünglichen Rechtsform
zur Körperschaft des öffentlichen Rechts er¬
hoben. Ter Rechtssorm als äußeres Merkmal
setzt die Verwaltung den Grundsatz der
bewußten Verantwortlichkeit  vor¬
aus. Die Fanale der nationalsozialistischen Ver¬
waltung sind: Gesinnung, Verantwortung und
Leistung! Wenn diese Eigenschaftennicht der
Grundsatz beim Aufbau der Verwaltung der
Partei gewesen wären, hätte ich bei dem Um¬
fang derselben die Verantwortung nicht tragen
können. Diesen Ausführungen ließ Reichs¬
schatzmeister Schwarz eine interessante Ueber-
sicht über Methode und Struktur in der
Finanz- und Verwaltungsgebarnng der Partei
folgen.

Des weiteren sagte er im Zuge seiner Aus¬
führungen zur Mitgliedersperre der NSDAP .:
»Die Aufnahme in die Partei ist bekanntlich
feit dem 1. Mai 19ZZ gesperrt, eine Lockerung
dagegen vorgesehen. Bei der Prüfung der
Frage, ob ein Volksgenosse in die NSDAP,
ausgenommen werden kann, werden Partei-
bezw. staatspolitische Grundsätze maßgebend
fein, keinesfalls dagegen der Vermögensstand
und dergleichen des Vorgeschlagenen. Die Mit¬
gliedersperre nahm die Partei als Gelegenheit,
eine gewisse Sichtung der Parteimitglieder vor¬
zunehmen. Mit dem Aufnahme- bezw. Mit¬
gliedschaftswesen ist das Parteirecht ebenfalls
w Beziehung zum staatlichen Recht getreten.
Es sind hier das Wehrgesetz und das Arbeits-
d'enstgesetz anzuziehen."

Zu einer besonders bedeutsamen, weil in
der NSDAP , mit unerbittlicher Schärfe
durchgeführten Aufgabe, nahm Reichsschatz.
Meister Schwarz Stellung , als er auf die
'hstematische . Ueberprüfung deS

heutigen Verwattungsappara-
t e s hinwies. Er erklärte dazu: Daß dieser
Verwaltungsapparat einer fortlaufenden or¬
ganisatorischen Prüfung bedarf, ist klar. In
meinem Reichsrcchnungsamt und meinem
Nevisionsamt ist ein Stab von ausgewähl¬
ten Fachleuten im Innen - und Außendienst
für den ordnungsmäßigen Lauf meines Ge¬
schäftsbereichs besorgt. Soweit bisher Un¬
regelmäßigkeiten innerhalb der Partei fest-
gestellt wurden, bin ich in der angenehmen
Lage, mitteilsn zu können, daß sie, auf die
Gesamtzahl der Verwaltungsstellen bezogen,
einen minimalen Umfang einnehmen. Ties
zeugt von der in den Parteidienststellen
herrschenden Sauberkeit im ganzen Finanz¬
wesen sowie von der außerordentlichen ge¬
sunden Basis der Finanzgebarung der NS .-
DAP . Die Worte, mit denen der Neichs-
schatzmeister den in seiner Sachlichkeit und
Gedankentiefe Packenden Vortrag abschloß,
gaben ein eindrucksvolles Bild von dem
Geist, der das gewaltige Gebäude der NS .-
DAP. beseelt. Mit langanhaltendem Beifall
dankten die Versammelten dem Reichsschatz¬
meister.

Tr . Dietrich verband mit dem Dank für
die eindrucksvollen Ausführungen einen be¬
sonderen Hinweis auf die Bedeutung des
Werkes und der Persönlichkeit des Reichs-
schatzmeistcrs, der in seiner unermüdlichen
selbstlosen Arbeit für die Partei sich so große
Verdienste um das deutsche Volk erworben
hat.

Der SWcheMWs im belgischen
Brüssel. 25. Juni.

Unter lauten Protestrufen verließen die
Mitglieder des nationalflämischen Blocks
nach der Erklärung der belgischen Regierung
geschlossen den Sitzungssaal mit der Erklä¬
rung , daß sie an der Uebersetzung einer fran¬
zösischen Rede kein Interesse hätten.

Ministerpräsident van Zeeland zählte die
einzelnen Maßnahmen auf, die die Regie¬
rung auf sozialem Gebiet unter dem Druck
der Gewerkschaftenund der Sozialdemokra¬
ten zur Beruhigung der Massen ergriffen
habe.

Im wirtschaftspolitischen Teil seiner Aus¬
führungen kündigte er im wesentlichen an,
daß das Programm der früheren Negierung
fortgesetzt werde. Er teilte jedoch mit, daß
die Massenfabrikation und gewisse Industrie¬
zweige, die den Charakter von Monopolen
erhalten hätten , unter Staatskon¬
trolle  gestellt würden, um die Wahrung
der öffentlichen Interessen wirksamer zu ge¬
stalten.

Unter den politischen Reformen, die die
Regierung in Aussicht genommen hat , befin¬
den sich— allerdings vorläufig nur in sehr
allgemein gehaltenen Formen — zahlreiche
Forderungen , die die Rexbewegung in ihrem
Kampf gegen das heutige System erhoben
hat, u. a. Herabsetzung der Zahl der Ab¬
geordneten, die Einführung der Bolksbesra-
gung, das System einer berussständischen
Organisation , die Einsetzung von Wirtschafts¬
räten , die Schaffung eines obersten Staats¬
rates , sowie das Verbot der Bekleidung von
Aussichtsratsposten durch Mitglieder der
Regierung und des Parlaments . Die Prak¬
tische Durchführung dieser Reformen wird
allerdings in der Regierungserklärung größ¬
tenteils dem Parlament überlassen.

Nur mit wenigen Sätzen streifte van Zeeland
in seiner Regierungserklärung die allgemeine
Politik. Zur Außenpolitik beschränkte er sich
auf die Feststellung, daß die bisherige Politik
fortgesetzt werde. Auf die Forderung der Fla¬
men ging die Regierungserklärung gleichfalls
nur mit wenigen Sätzen ein. Die Regierung sei
fest entschlossen, die vollständige und loyale An¬
wendung und Durchführung der Sprachen¬
gesetze zu gewährleisten. Die Regierung habe
Verständnis für die autonomen Wünsche, die
immer mehr bei den flämischen und walloni¬
schen Volksteilen sich ausbreiteten . Sie werde
sich bemühen, ihnen gegenüber großzügiges
Verständnis zu zeigen.

Die Rede van Zeelands wurde wiederholt
von den Nationalflamen und den Rexisten
mit Zwischenrufen unterbrochen. Die Rexi¬
sten klatschten Beifall bei Stellen, die ihnen
ein Eingehen auf die Forderungen der Rexi¬
sten zu verraten schienen. Bei den Ausfüh¬
rungen van Zeelands über die Landesvertei¬
digung riefen einige nationalflämische Ab¬
geordnete „Los von Frankreich!" Keine Be-
sriedigung fand bei den Flamen , wie aus
den Zwischenrufen hervorging, die Erklä¬
rung der Negierung über das Kulturpro¬
gramm in der Flamenfrage . Die Ankündi¬
gung van Zeelands, daß die Regierung das
parlamentarische System gegen alle Angriffe
verteidigen werde, löste auf den Bänken der
Sozialdemokraten tosenden Beifall aus.

.Beharrliche Flottenbelagerung Italiens"
Rom, 25. Juni.

In einer Polemik gegen die „Times ", die
von den „Belästigungen einer ehrgeizigen
Nation im Mittelmeer" gesprochen hatte , er¬
klärt das halbamtliche „Giornale d'Jtalia"
nochmals mit Nachdruck, daß von einer ita¬
lienischen Drohung im Mittelmeer nicht ge¬
sprochen werden könne. Wohl aber könne man
davon sprechen, daß Italien und die übrigen
Mittelmeerstaaten bereits in einem Dauer¬
zustand der Bedrohung lebten, seitdem Eng-
land sich auf Malta , Cypern und Aegypten,
im Sudan und später in Palästina festgesetzt
und seitdem Frankreich sein Kolonialreich bis
tief hinein ins Innere Afrikas erweitert habe.
Gegenüber diesen Tatsachen wäre noch zu be¬
weisen, wo und warum von einer besonderen
Belästigung des Mittelmeergebietes durch
Italien gesprochen werden könne. Auch sei
durchaus nicht gesagt, daß Italiens Wehr¬
kraft im Mittelmeer gegen England oder
gegen irgendeinen anderen Mittelmeerstaat
eingesetzt werde. Das Blatt erinnert in die-
sem Zusammenhang an die Erklärungen
Mussolinis an den „Daily Telegraph" und
an seine Vereinbarungen mit Griechenland
und der Türkei, durch die ein jahrhundert¬
alter Konfliktherd, der von England immer
offen gehalten worden sei, aufgeräumt wurde.
Weitere Klarstellungen seien
für die nächsten Tage zu er¬
warten.

Im Gegensatz zu den Erklärungen Hoares,
wonacki die enaliscke Flottenkvmentration

im Mittelmeer die Ausdehnung des rtaue-
nisch-abessinischen Konfliktes verhindert habe,
sei in Wirklichkeit dieser Kolonialkrieg
durch Italien lokalisiert worden, das weder
einen europäischen Konflikt noch eine radi¬
kale Aenderung im Mittelmeer wollte. Wenn
man also von einer neuen Bedrohung im
Mittelmeer sprechen wolle, so müsse man sie
in den neuen Tatsachen suchen, die auf Ini¬
tiative Englands in unmittelbarer Zusam¬
menarbeit mit Frankreich entstanden seien,
das heißt in den neuen Flottenabmachungen
Englands mit Frankreich, Jugoslawien,
Griechenland und der Türkei, die einen aus¬
schließlichen und klar feindseligen Charakter
gegen Italien trügen , der sich nach dem Au-
sammenbruch der Sanktionen nur noch deut¬
licher zeigen werde.

Diese Abmachungen widersprächen über-
dies dem Buchstaben und dem Geist der von
Italien mit Griechenland und der Türkei
und dann auch mit Frankreich getroffenen
Vereinbarungen , die unter Wahrung der
gegenseitigen Stellung dem Gleichgewicht
und dem Frieden im' Alittelmeer dienen
sollten.

Diese neuen Tatsachen wie auch die neu«
englische Flottenpolitik, die ihre Kräfte im
Mittelmeer verstärke und in rascher Folge
neue Flottenstützpunkte im Mittelmeer bauen
wolle, bilden, wie das halbamtliche Blatt
zum Schluß feststellt, eine einschneidende
Aenderung des Systems der Mittelmeerkräft«
und zwar ausschließlich zum Schaden Jta-
liens . Man müüe also die Formel der „Ti¬

mes" umkehren und von einem lebenswich¬
tigen Mittelmeerinteresse Italiens sprechen.

Italien erhalte ein Recht aus Freizügigkeit,
da es heute von einer gegnerischen Grupp«
ehrgeiziger Mächte vergewaltigt werde. Dies«
Gruppe sei bestrebt, die wirtschaftliche Be¬
lagerung mit Sanktionen in der Form einer
beharrlichen Flottenbelagerung mit Hilfe
einer Einkreisungskoalition zu verlängern.

Einer derart feindseligen Politik antworte
Italien mit seiner unausgesetzten militäri¬
schen Vorbereitung zu Wasser, zu Lande und
in der Luft, aber auch mit seinem entschie¬
denen Willen , keinen Konflikt zu provozieren.
Ia sogar eine klarere Mittelmeerverständi-
zung herbeizuführen. „Eine solche Verstän¬
digung sollte jedem die gebührende Garantie
gewährleisten, inbegriffen die Freiheit der
Ochisfahrt durch alle Meerengen. Sie müßte
aber von Voraussetzungen ausgehen und
Ziele verfolgen, die grundverschieden von de»
m der Sanktionszeit entstandenen Flotten»
ibmachungen seien."

Solange eine ehrliche Verständigung nicht
erreicht sei, werde im Mittelmeer ein Zu¬
stand des fehlenden Gleichgewichtesund de»
Feindseligkeit bestehen bleiben, der jede Ab¬
wehr Italiens rechtfertige und allen andere»
Mittelmeerstaaten , ausgenommen Spanien,
zur Last gelegt werden müßte.

Die Welt lirmchl eine stacke
drilische Ratte

Große AufrüstungSred« des britische«
Marineministers Samuel Hoare

London, 25. Juni.
Der erste Lord der Admiralität , Sir Samuel

Hoare,  sprach am Mittwoch in London vor
der Royal Empire Society über Englands Wie-
deraufrüstung. Vor allem tue,  sagte er,
Schnelligkeit  not . Wenn in unmittel¬
barer Zukunft wieder ein Krieg ausbreche,
würde keinerlei Zeit übrig bleiben, wie das
beim letztenmal der Fall gewesen sei. Es sei
aber keine Ursache für eine Panik vorhanden.
Man brauche nicht anzunehmen, daß ein Krieg
unvermeidlich sei. Kein Land in Europa
wünsche den Krieg, und weil das der Fall sei,
würde es eine verbrecherische Verrücktheit sein,
anzunehmen, daß der Krieg unvermeidbar sei.
Es sei aber so viel entzündbares Material in
Europa vorhanden, daß ein bloßer Funke einen
großen Zusammenstoß entfachen könne, wenn
nicht große Mächte wie Großbritannien stark
genug seien, um ihren Einfluß zugunsten de»
Friedens in die Waagschale zu werfen. Des¬
halb rüste Großbritannien auf. Wenn die bri¬
tische Armee, die britische Flotte und die bri¬
tische Luftwaffe angemessen und rechtzeitig der-
stärkt würden, werde es keinen Weltkrieg geben.
Wenn es gelinge, eine gut ausbalanzierte
Flotte zu haben, die in der Lage sei, den Feind
zu schlagen und die Meere offen zu halten und
die so ausgerüstet sei, daß sie überall hingehen
könne, werde es keinen Weltkrieg geben.

Wenn gefragt werde, warum man trotz
des Völkerbundes eine starke Flotte ba»«n
solle, so sei darauf hinzuweisen, daß die kol¬
lektive Sicherheit ihre Ideale noch nicht er¬
reicht habe. Aus den Erfahrungen der letzten
Zeit hätten sich zwei Lehren herausgeschält.
Die erste laute , kollektive Sicherheit heiße in
der Praxis , daß die britische Flotte im Mit¬
telmeer sein müsse. Wenn die Flotte zweimal
so stark gewesen wäre, als sie es heute sei.
würde die Krise niemals entstanden sein.
Trotz aller Kritik der Ignoranten , habe di«
britische Flotte ihre Aufgabe erfüllt, indem
sie eine Ausdehnung des Streites verhindert
habe.

Die zweite Lehre besage, daß trotz der
Theorie von der Vereinigung der Stärke von
50 Nationen der praktische Wert der Streit¬
kräfte gänzlich von der Bereitschaft der ver¬
schiedenen Länder abhänge, zuin Kriege
gegen den Angreifer zu schreiten. Er wolle
niemanden einen Vorwurf machen, aber der
einzige Staat des Völkerbundes, der bereit
gewesen sei, wirksame Vorbereitungen zu
treffen, sei Großbritannien gewesen. Dürfe
man angesichts deS gegenwärtigen Zustan¬
des der Welt annehmen, daß man in
entfernten Gegenden der Welt, in denen die
führenden Mächte nicht Mitglieder des Völ¬
kerbundes seien, auf die kollektive Unter-



Seite 2 Nr . 148 Nagoiüer Tagblatt „Der lSeiellschaiter"

stützung des Völkerbundes sich verlassen
könne? Diese Lehren zeigten, daß die Welt
eine starke britische Motte brauche.

Wand iAM den Vertreter
des Königs ab

8in neuer Schritt de Valeras auf dem Wege
zur Unabhängigkeit der ..Grünen Insel"

Dublin.  23 . Juni
DeValera  gab am Mittwoch abend im

irischen Parlament bekannt, daß nach der
neuen Verfassung das Amt des Generalgou¬
verneurs . der Vertreter des Königs ist, auf¬
gehoben und ein durch Volkswahl Bevoll¬
mächtigter die Würde des Staatsoberhauptes
bekleiden würde.

Atalienische Nieser
besuchen die deutsche Luftwaffe

Berlin , 25. Juni.
Der Staatssekretär im kgl. italienischen Luft-

Ministerium, General Balle,  und die am
deren in Berlin eingetroffenen italienischen
Flieger besuchten am Donnerstag in Beglei¬
tung des Staatssekretärs der Luftfahrt, General
der Flieger Milch , das Kampfgeschwa¬
der  Nr . 152 „H i n d e n b u r g", Gruppe
Greifswald, sowie die Flak-Artillerie-Schule in
Wustrow. Um 9.30 Uhr starteten in Berlin-
Tempelhof zwei Sonderflugzeuge zum Fluge
nach Greifswald. Hier wurden die gesamten
fliegerischen Anlagen besichtigt und anschließend
führte das Kampfgeschwader „Hindenburg"
Uebungen im Verband vor.

Nach einem Frühstück im Offiziersheim
wurde am Nachmittag der Flak-Artillerie-
schule in Wustrow ein Besuch abgestattet. Die
Lehrabteilung der Schule zeigte schulmäßiges
und gefechtsmäßiges Schießen mit schweren
und leichten Flak-Batterien und Aufklärungs¬
und Tiefflüge. Dann folgte eine Besichtigung
der Feuerleichtgeräte, Flakscheinwerfer und
Horchgeräte. Die Wirkung der Flakgeschosse
wurde an einem beschossenen Flugzeugrumpf
gezeigt. Gegen 17 Uhr starteten die beiden
Sonderflugzeuge von Wustrow zum Rückflug
nach Berlin.

Spionage in der USA-Mnrine
Los Angeles (Kalifornien) 25. Juni.

Lin aufsehenerregender Spionagefall , in
den angeblich eine große Zahl von Personen
verwickelt sein soll, beschäftigt die hiesige
OÖffentlichkeit. Tie Bundesgroßgeschworeneu
haben gegen den ehemaligen Matrosen der
amerikanischen Marine . Thompson,  und
in Abwesenheit gegen den japanischen Ma¬
rineoffizier Toschio Miyazaki  Anklage
wegen Spionage erhoben. Thompson wird
in der Anklage vorgeworseu. daß er sich
seit mehreren Jahren als höherer Offizier
verkleidet an Bord amerikanischer Kriegs¬
schiffe aufgehalten und dort Abschriften von
geheimen Plänen über Flottenmonöver im
Stillen Ozean, über neukonstruierte Bomben¬
flugzeuge, Motoren sowie über neue Panzer-
stahllegiernngen angefertigt hat . Die Pläne
Hut er dann an Miyazaki weiterverkauft.

Sie Wegbereiter des Kommunismus
Warschau, 25. Juni.

Der Warschauer Polizei gelang es, eine
kommunistische Konferenz überraschend aus¬
zuheben. an der 18 bekannte Agitatoren,
zum größten Teil Juden , teilnahmen, die die
Beteiligung der KommunistischenPartei an
dem bevorstehenden kommunistischen „Rie¬
senkongreß" in London besprechen wollten.
Die 18 Teilnehmer der Versammlung wur-
den verhaftet.

Der Krakauer „Kurjer Jllustrowannh"
bringt einen längeren aus Prag datierten
Bericht, der zeigen will, wie eng sich infolge
der tschechisch-sowjetrussischen Annäherung
die militärische Zusammenarbeit zwischen
beiden Staaten gestaltet habe. Nach den In¬
formationen des Blattes sind seit dem
Januar 1936 24 sowjetrussische Offiziere und
seit dem Mai weitere 48, die das Blatt zum
Teil mit Namen nennt, in der tschechischen
Armee als Instrukteure tätig . Man könne
zusammenfassend seststellen, daß die Tsche¬
choslowakei durch Moskau in zweierlei Hin¬
sicht als starke Basis benützt wird, 1. als
Filialstelle der russischen Rüstungen und der
russischen Expansion, die sich nicht nur gegen
Deutschland, sondern auch gegen Holen
richte, und 2. als starke Organisationsbasis
für die Arbeit der Komintern in sämtlichen
angrenzenden Ländern.

Protestmarsch gegen Kirchensteuern
London. 25. Juni

Ein Protestzug von 3000 englischen
Bauern , in dem alle englischen Landschaften
vertreten waren , bewegte sich am Mittwoch
durch London, um gegen die Kirchensteuern
Einspruch zu erheben. Der Demonstrations-
zug trug Bcknner mit den Aufschriften wie
..Der Farmer erarbeitet , was die Kirche ver¬
geudet" und „Die Landwirtschaft ist in Ge¬
fahr". Ter Demonstrationszug , der großes
Aussehen in London erregte, bewegte sich
durch die ganze Stadt und endete schließlich
im Hydepark. Der Protest der Bauern rich-
tete sich gegen die Gesetzesvorlage, die die
Umlegung des ü -icy^ hnien auf die Land¬
wirtschaft vorsieht.

Arabischer TchWreit Io PaWaa
Schwere Bombenattentate und

zahlreiche Ueberfälle — International«
Jndenanleihe der Zionisten?

Lizsner üeriedt cter H8.-? re»ss
h . London, 25. Juni.

Im Dorfe Sarisbei  Jerusalem versuchten
die Araber jetzt zum fünften Male, die nach
Jerusalem führende Wasserleitung zu zerstö¬
ren. Die Dorfbewohner wurden daraufhin von
den britischen Behörden gezwungen, die be¬
schädigte Wasserleitung — ähnlich wie beim
letzten Anschlag— selbst zu reparieren. Heute
früh überfielen Freischärler das Postamt in
Wico im Bezirk Talpioth. Nicht nur die ge¬
samten Briefmarkenbestände, sondern auch
800 Pfund Bargeld fielen ihnen in die Hände.
In der vergangenen Nacht wurden wiederum
mehrere jüdische Siedlungen angegriffen. Viel¬
fach kam es dabei zu Schießereien. Bei Bet
Alpha entwickelte sich ein Feuergefecht von über
4 Stunden . Dort wollten die Araber durch
Sprengung einer Brücke den Soldaten den
Rückzug abschneiden, wurden aber durch
Maschinengewehrsalven aus Flugzeugen daran
gehindert. Die Araber verloren mehrere Tote
und Verwundete. ^ .

Bei Jaffa wurden britische Polizisten an¬
geschossen, die das Feuer erwiderten und einen
Araber töteten, während die übrigen flüchteten.
In Jaffa selbst explodierten Bomben in einem
Cafe und einem Restaurant, die auf Ver¬
anlassung der Behörden wieder geöffnet hatten.
Auch in das Rathaus von Haifa wurde eine
Bombe geschleudert, die 30 Fenster zertrüm¬
merte und eine Person schwer verletzte. Das
arabische Dorf Pecu  wurde niit einer Kollek¬
tivstrafe von 300 Pfund belegt, weil einige
Einwohner einen Autobus angegriffen und
einen Juden getötet hatten. Bei der Beisetzung
des Toten ereigneten sich schwere Zwischen¬
fälle. Da die Dorfbewohner nicht in der Lage
sind, die 300 Pfund aufzubringen, ordneten
die Behörden die Beschlagnahme des Viehes
an. Beim Versuch, in der Nähe von Atarot
einen Waldbrand zu verursachen, wurden zwei
jüdische Wächter erschossen.

Das Erziehungsdepartement kündigte die
Schließung aller arabischen Schulen an, falls
sie noch weiter von den Arabern als Ver¬
sammlungsräume benutzt werden sollten. Als
Gegenmaßnahme wurde ein allgemeiner
Schulstreik angekündigt. Schon heute blieben
fast alle Schulen leer, weil die Eltern ihre
Kinder zu Hause behielten. Vor der arabischen
Schule in Bethlehem kam es zu einer heftigen
Auseinandersetzung. Zahlreiche ältere Schüler
erklärten, die arabische Bewegung unterstützen
und auf ihre britischen Lehrer verzichten zu
wollen. Außerdem forderte das Oberste
Araberkomitee den britischen Oberkommissar
telegraphisch auf, den Kriegszustand sofort auf¬
zuheben und den Arabern das Recht des Waf¬
fentragens einzuräumen. Diese Forderungen
wurden jedoch abgewiesen und die Regierung
beschloß, mit um so schärferen Mitteln durch¬
zugreifen.

Eine Anzahl Palästinajuden kam auf den
Gedanken, der Zionistenorgauisatiou vorzu¬
schlagen, sie möge eine internationale Anleihe
auflegen, deren Ertrag zum Ausgleich der
Schäden verwendet werden soll, die die
Palästinaiuden durch den Araberaufstand wäh¬
rend der beiden letzten Monate erlitten haben.

Abermalige Dlskoiltermaßigullg
in Frankreich

Paris , 25. Juni.
Nachdem die Bank von Frankreich erst am

23. ds. Mts . eine Diskontermäßigung von 6
auf 5 v. H. vorgenommenhat, ist am Donners¬
tag eine abermalige Ermäßigung
Von5auf4v.  H. beschlossen worden. Gleich¬
zeitig wurde der Satz für Vorschüsse auf Wert¬
papiere von 6 auf 5 v. H. ermäßigt und dem¬
entsprechend eine Herabsetzung des Zinssatzes
für Monatsgelder von 5 auf 4 v. H. durch¬
geführt.

Protest des Argus
gegen die Aufhebung der Sühnemaßnahmen

London, 25. Juni.
Zur Abreise des Negus nach Genf hatte

sich eine große Menschenmenge eingefunden.
Haile Selassie erklärte, er wolle sich in Genf
ernstlich bemühen, vor den dort versammel¬
ten Nationen die Gerechtigkeit zu fordern,
die das abessinische Volk als sein Recht be¬
anspruche. Die Londoner abessinische Ge¬
sandtschaft verösfentlichte eine Verlaut¬
barung über die Unterredung zwischen dem
Negus und Außenminister Eden am ver¬
gangenen Dienstag . Darin heißt es u. a.:

„Das Ergebnis der Aussprache war die
Versicherung, daß Großbritannien die Völ¬
kerbundssatzungen beachten und die Annek¬
tierung Abessiniens durch Italien nicht an¬
erkennen wird. Es anerkennt vielmehr auch
weiterhin das alte Abessinien. Der Kaiser
brachte seine Enttäuschung über den Beschluß
der britischen Regierung, die Sühnemaßnah¬
men auszuheben, zum Ausdruck, und kün¬
digte Eden seine Absicht an , vor dem Völker¬
bund kräftig gegen die Aushebung der Sank-
tionen zu Protestieren. Der Kaiser wird die
Anwendung aller Maßnahmen fordern , die
in den Satzungen vorgesehen sind, und die
er als die einzige Sicherheitsgarantie für
große und kleine Staaten sowie für den
Weltfrieden betrachtet.«

MM«als Hindernis MW«
^Loidi«svd Pari;

§1. Paris , 28. Juni.
Die am Freitag beginnende Tagung des

Völkerbundsrates wirst in der Pariser Presse
ihre Schatten voraus , Schatten , die verstärkt
werden durch die Ereignisse auf der Dar-
danellenkonserenz in Montreux , wo der bri¬
tisch-sowjetrussische Gegensatz offen zutage ge¬
treten ist. Die Ankunft des britischen Außen¬
ministers Eden,  der gemeinsam mit dem
französischen Außenminister Delbos  nach
Gens reisen wird , in Paris , gibt dem
„Oeuvre" Anlaß , darauf hinzuweisen, daß
es wenig wahrscheinlich ist, daß Großbritan¬
nien zu einer sofortigen eindeutigen Stellung¬
nahme in allen politischen Fragen veranlaßt
werden könnte. In London scheine man wegen
der innerpolitischen Lage in Frankreich be¬
unruhigt und wünsche deshalb für alle wich¬
tigen Entscheidungen Zeit zu gewinnen.
„Journal " glaubt, , daß der Völkerbund iür
die Briten in Zukunft nur eine Rahmen¬
organisation sein werde: man glaube an die
eigenen Kräfte und versuche nur , für die
Neubildung dieser Kräfte die notwendige Zeit
zu gewinnen. I n ke i n e r W e i s e w o l t e n
sich die Briten an die Sowjet¬
rufs en binden.  Das Programm Lson
Blums aber ist auf die Gemeinsamkeit der
Interessen mit der Sowjetunion begründet,
die die Sowjets zum Angelpunkt -des poli¬
tischen Systems machen. Um diese ausein¬
andergehenden Austastungen werde sich die
Politik der nächsten Zeit bewegen.
Vertagung der Meerengenkonferenz

Indessen ist die Meerengenkonferenz in
Montreux auf unbestimmte Zeit vertagt
worden, nachdem der japanische Vertreter
einen Vorbehalt gegen den türkischen Vor¬
schlag gemacht halte , daß bei der Erteilung
der Turchfahrtserlaubnis für Kriegsschiffe
durch die Türkei der Völkerbund mitzuwir¬
ken hätte . ..Reuter " meldet hiezu, daß die
Zukunft der Meerengenkonferenz zum gro¬
ßen Teil vom Ergebnis der Genfer Sitzung
abhänge. Tie Vollversammlung könne zu
einer Neuorientierung der Politik mehrerer
Mächte führen. Aus sieden Fall hoffe man.
daß sich Italien in der Lage sehen werde, an
den Verhandlungen teilzunehmen. Man
glaube, daß die Aushebung der Sanktionen
den italienischen Stolz befriedigen werde,
selbst wenn die Frage der Anerkennung oder
Nichtanerkennung der Annektierung Abes¬
siniens vorläufig beiseite gestellt werde.

Anläßlich der Vertagung der Montreux-
Konferenz müsse zugegeben werden, daß sehr
viele politische und auch wirtschaftliche Fra¬
gen vorhanden seien, deren Lösung einige
Schwierigkeiten biete; es sei unwahrscheinlich,
daß Großbritannien mit feiner Jahrhunderte
alten Meerengenpolitik ohne weiteres irgend-
einer Konvention zustimmen würde, die den
sowjetrussischen Kriegsschiffen volle Bewe¬
gungsfreiheit geben würde, während die bri-
tischen Schiffe vom Schwarzen Meer fern¬
gehalten würden . Das wäre die Verneinung
aller Grundsätze, für die sich Großbritannien-
seit den Tagen vor dem Krim-Krieg eipae-
fetzt habe.

8rWl>als«Ws and stamm
Drei Jahre Gefängnis für einen

gewissenlosen Wüstling
Karlsruhe , 24. Juni.

Wiederum wird ein Fall bekannt, wo sich
ein angeblich besonders frommer Jugend¬
freund unter Ausnützung eines katholischen
Jungmännervereins in schamlosester Weise
an Jugendlichen verging. Diese Verfehlungen
trugen sich in Karlsruhe zu und wurden
soeben von der Karlsruher Großen Straf¬
kammer abgeurteilt . Wir entnehmen dem
„Führer " in Karlsruhe nachstehenden Be¬
richt:

Hier fand vor der Zweiten Großen Straf¬
kammer unter Vorsitz von Landgerichts¬
direktor Böhringer gegen den 33 Jahre
alten ledigen Joseph Bauer  aus Karls¬
ruhe eine Verhandlung wegen schwerer sitt¬
licher Verfehlungen: Verführung von Ju-
gendlichen und Vornahme von unzüchtigen
Handlungen an Kindern unter 14 Jahren
sowie wegen Vergehens gegen s 175 statt.

Es handelt sich in allen Fällen um Kna-
ben unter 14 Jahren , die an einem Schach¬
lehrgang im Canisiushaus , einem katholi¬
schen Gemeindehaus in Karlsruhe , teiluah-
men. Wie uns der Vater eines Jungen
sagte, hatten die Eltern ihre Kinder im
Vertrauen auf den Namen des Hauses dort¬
hin geschickt und glaubten sie dort recht gut
aufgehoben.

Bauer , der den Leiter des Kurses vom
Katholischen Jungmännerverein kannte,
fand leicht Zugang zu dem donnerstäglichen
Schachspiel, „ohne daß man — wie der Lei¬
ter des Kurfes, der als Zeuge vernommen
wird, sagte — ihn irgendwie verdächtigt
hätte , obwohl er schon damals im Katho¬
lischen Jungmännerverein für etwas per-
Vers angesehen wurde."

Bauer trieb sein Unwesen — so gibt er
heute unter großem Tränenaufwand zu —
während des Spiels , bestellte die Jungen
vor das Kino, zahlte ihnen die Eintritts¬
karten, lud sie zu Waldspaziergängen und
Ausflügen ein. Seine Unverfrorenheit und
Frechheit wird ersichtlich, wenn man erfährt.
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daß er seine niedrigen Neigungen am Hellen
Tage in öffentlichen Lokalen, in hiesigen
Lichtspieltheatern und hauptsächlich im
Canisiushaus zu befriedigen versuchte.

Der Angeklagte galt sonst als ein
sehr religiöser und frommer
Mann,  eine Haltung , zu der er sich auch
in seinen Briefen immer wieder bekennt;
u. a. schreibt er von seinem „Fronleichucmsi
erlebnis ". wenn am Morgen früh um sechs
Uhr die Glocken läuten und ihn dann eine
weihevolle Stimmung überwältigte . .
In schreiendem Gegensatz dazu steht fein
Treiben, das das wahre Gesicht dieses ge.
meingefährlichen Volksschädlings enthüllt.

Die Vernehmung der Kinder zeigt, vaß
sie Bauer alle im Canisiushaus kennenlern-
ten. Es sind meist prächtige Jungen , die
harmlos in diese Gefahr hineingerieten u;:ü
nur durch ihren gesunden Instinkt nicht sitt-
lieh ganz und gar verdorben wurden . Wie
tief allerdings sich dieses schmutzige Erleb-
nis in ihre jungen Gemüter eingeprägt Hai.
welche Folgen es für ihr Innenleben hat.
ist nicht abzusehen.

„Niemand was davon sagen!", damit
wollte Bauer ihnen das Reden verbieten,
aber die Kinder schwiegen aus Scham.

Damit wird diese Verhandlung , der nur
die Eltern der Kinder beiwohnten, zu ,-iuem
lehrreichen und warnenden Erlevuis
für alle Eltern.  Der neue Staat will
seine Jugend , die für das Volk das wert-
vollste Gut bedeutet, schützen. Er hat des¬
halb die einschlägigen Paragraphen wesent¬
lich erweitert und verschärft.

Mit Paragraphen allein aber ist unsere
Jugend nicht geschützt. Es ist vielmehr Sache
der Eltern , das Vertrauen der Kinder sest-
zuhalten und zu gewinnen, sie durch ver¬
ständnisvolle Erziehung anzuhalten , daß sie
nicht aus falscher Scham oder gar aus Angst
über derlei Schmutzigkeitenschweigen.

Diese braven Karlsruher Jungen habe:»
sich selbst gewehrt. Daß es so nicht zum
Letzten kam. verdankt Bauer , der außerdem
nicht vorbestraft ist, seine Gefängnis-
strafe von drei Jahren  und die Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
ebenfalls auf drei Jahre.

Er hätte sein Unwesen nicht so lange
treiben können, wenn die Jungen sofort
ihren Eltern davon erzählt hätten . Wie es
einer endlich tat , der seinen Vater zu dem
Treffpunkt im Durlacher Wald mitnahm
und die Festnahme Bauers auf frischer Tat
ermöglichte.

Württemberg
Stuttgart , 25. Juni . (10 0 0 S t e n o g r a-

phen kommen nach Stuttgart .) Di^
Stenographen und Stenographinnen Württem¬
bergs rüsten sich in angestrengtester Arbeit zum
II . 'Gautag der Deutschen Stenographenschaft,
der vom 11. bis 13. Juli in Stuttgarts
Mauern stattfiudet und mit dem ein öffent¬
liches Wettschreibenum die württembergische
Meisterschaft verbunden wird. Von den über
1000 Kurzschriftlern, die zu der Tagung gemel¬
det sind, werden rund 800 an dem stenographi¬
schen Wettkampf teilnehmen. Er wird in
12 Geschwindigkeitsstufen, von 80 bis 300 Sil¬
ben in der Minute , durchgeführt. In der
öffentlichen Festversammlung in der Lieder¬
halle am Sonntag , 12. Juli , wird auch der
Führer der Deutschen Stenographenschaft,
K. Lang aus Bayreuth, eine Ansprache halten

KeiratMtvinbler mit Rosenkranz
Drei Jahre Zuchthaus und Sicherungs¬

verwahrung
Stuttgart , 25. Junt.

„Dieser Mann wird mit dem Rosenkranz
in den Fingern kalt und unbedenklich über
zehn Leichen hinwegsteigen!" sagte vor Der
Strafkammer eine Zeugin, die durch ihre
Beziehungen zu dem Angeklagten, dem 37
Jahre alten , geschiedenen Richard Seid ec
aus Amberg in der Oberpfalz, um mehr als
4000 NM. ärmer und dafür lediglich um
eine trübe Erfahrung  reicher gewor¬
den ist.

Die Zeugin hat so unrecht nicht; Seider,
der aus guter Familie stammt, hat sich seit
1927 eine Reihe von Vorstrafen zugelegt und
schon 1930 wegen Heiratsschwindels
zwei Jahre Gefängnis bekommen. Ein Opfer
hat er dabei kaltblütig um 3400 RM. ge¬
schädigt. Auch mit dem von der Zeugin an¬
geführten Rosenkranz hat es seine besondere
Bewandtnis . Seider wandte sich nämlich in
seiner Gerissenheit nur an katholische Mäd¬
chen aus einfachen Kreisen, deren Herzen
er durch frommes Gebaren mit Rosenkranz.
Gebetbuch und stets mitgeführter geweih¬
ter Medaille  sowie durch sein gewand¬
tes Auftreten leicht zu betören verstand. Sei¬
nen vorübergehenden Geldbedarf pflegte der
Gauner mit dem Hinweis auf die Auswer¬
tung eines Patents zur Herstellung von
Leichtmetall für den Flugzeugbau oder auf
die Notwendigkeit seiner Fortbildung zu er¬
klären. die ihm eine gesicherte Stellung und
damit die Möglichkeit einer baldigen Heirat
— die er natürlich jedem seiner Opfer ver¬
sprach — verschaffen sollte.

Noch während er wegen jenes andern Hes-
ratsbetrugs im Loch saß. bändelte Seider mit
einer gewissen Maria in Ravensburg an-
Er schickte ihr glühende Liebesbriefe und bat
sie um Geld. Sie schickte ihm 20 RM .
Gefängnis . nahm den vermeintlichen
„Diplomingenieur " später lange Zeit in ihrer
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Wohnung aus und fütterte ihn heraus . Zum
Dank dafür ring Seider mit ihrer Schwester
Therese, der er ebenfalls die Ehe versprach,
auch ein Verhältnis an . das überdies nicht
ohne Folgen blieb.

Am schlimmsten ging es der eingangs er-
wähnten , um über 4000 NM . geprellten Zeu¬
gin . die Seider als angeblicher Ingenieur
schamlos anlog . Durch ein gefälschtes Schrei-
Pen machte er ihr weis er habe in München
eine  g l ä n z e n d e § t e l l u n g in A»S.
gcht und als sie bereits Argwohn geschöpft
hatte , gelang es ihm noch sie zu seinen Gun¬
sten zum Verknus  i h r e?  K e s ch ä s t e s
„nd zur Aufnahme von Schulden zu bewegen.
Selbst ihre Schreibmaschine unterschlug und
versetzte er . Von dem Geld verklönte der
Angeklagte 2500 RM . binnen drei Monaten.
800 NM . verlor er durch Pferderennwetten.
Zwei weitere Mädchen betrog er um 50 und
550 NM . Davon kaufte er unter anderem
einen keudalen Kinderwagen als Geschenk
für ein 22 Jahre altes Mädchen von Stutt¬
gart , dessen Mutter Seider um 180 NM.
Prellte , das sich aber heute noch als seine
Braut betrachtet und in der Kutsche Seiders
Sohn spazieren fährt . . .

Das Gericht hielt es für an der Zeit.
Seider das Handwerk zu legen . Es besorgte
das gründlich , indem es ihn für drei
Jahre ins Zuchthaüs  und im ttbri-
gen in die Sicherungsverwahrung
schickte. Dazu kommen noch fünf Jahre
Ährverlu  st.

Nrr Zchloßröuber gefaßt
^ Er verübte wieder einen schweren

Raubüberfall
Ulm, 25. Juni . Nur wenige Tage sind

verflossen seit dem schweren Naubüberfall
in Schloß Neubronn , und schon wieder be¬
richtet die Polizei von einem zweiten , noch
verwegeneren Naubüberfall  in dem
nahen O s f i n g e n . Der 20 Jahre alte
Joses Huber von Jettingen über¬
fiel  nach sorgsamer Prüfung der Verhält¬
nisse die Krämersfrau Bab . Braun  von
Ofsingen . Huber betrat dabei den Laden und
Verlangte Zigaretten . Als die Frau ihm diese
überreichen wollte , zog er mit den Worten
..Schon zu spät " einen Walzenrevol¬
ver  hervor und hielt ihn der Frau ent-
gegcu. Tie beherzte Frau setzte sich unter
Hilferufen zur Wehr.  Es gelang ihr , den
Ärm des Räubers beiseite zu drücken, sodaß
der Schuß fehlging.  Der zweite Schuß
traf die Frau in den linken Oberschenkel.
Das Schreien ihres Kindes , wodurch ein
benachbartes Dienstmädchen aufmerksam
wurde , vcraulaßte den Täter , das Weite zu
suchen.

Bahuarbeiter sahen einen jungen Mann
m rasender Fahrt mit dem Fahrrad das
Bahngcleis überfahren . Nachdem sie Kennt¬
nis von der Tat erhalten hatten , wurde die
Verfolgung sofort ausgenommen . Der Täter
wm 'de ' in Jettingen f e st g e n o m m e n.
Nach mehrstündiger Vernehmung hat er die
Tat e i n g e st a n d e n. Er gab an , daß er
80 Mark Schulden habe , die er durch geraub¬
tes Geld zahlen wollte . Der Täter ge¬
stand auch den Raubsüberfall in
Schloß  N e n b r o n n. Die Verletzung der
überfallenen Frau ist schwerer Natur.

Hetlbronn , 25. Juni . (EinJahrZucht-
haus für Unterschlagung von
31 RM .) Vor der Großen Strafkammer des
Landgerichts wurde am Mittwoch ein hiesiger
Postschaffner wegen Unterschlagung einer Nach¬
nahme im Betrag von 31 RM . zu der gesetz¬
lichen Mindeststrafe von 1 Jahr Zuchthaus
verurteilt , eine neue Mahnung , auch im Klein¬
sten ehrlich zu sein.

Ebingen , 25. Juni . (EbingerMädchen
auf der Lochen abgestürzt .) Eine An¬
zahl Ebinger Mädel hatte am Mittwoch einen
Ausflug auf die Lochen gemacht. Beim Blu¬
menpflücken  an einem Felsen , der dem
Lochenkopf zugekehrt ist, glitt die an dem Aus¬
flug teilnehmende Gertrud Jehle aus
Ebingen aus und stürzteetwa35bis
4iOMeterindieTiefe.  Ihre Begleiterin¬
nen machten sich sogleich aus die Suche und
fanden sie nach einiger Zeit , an einer Tanne
liegend, mit schweren Verletzungen.
Die zu Hilfe gerufene Sanitätskolonne Balin¬
gen leistete die erste Hilfe. Mit dem Sanitäts¬
wagen wurde die Verunglückte , die einige Rip¬
penbrüche, einen Beckenbruch, einen Unter¬
schenkelbruch, weiter stark blutende Wunden
am Kopf nsw. erlitt , ins Krankenhaus Ebin-
gen gebracht.

Vom Bodensee, 25. Juni . (Tragischer
Tod bei der  F e r i c n r e i s e.) Einen tra¬
gischen Abschluß fand die Ferienreise des
49 Jahre alten Stukkateurs Franz Zoller
aus Berlin . Am Dienstagabend war er als
Kurgast inUeberlingen  angekommen und
Hing am Mittwochvormittag zum erstenmal
ins Strandbad zum Baden . Er hatte dabei das
Kind seiner Schwägerin auf den Schultern.
Etwa 20 Meter vom Ufer entfernt versank
Zoller plötzlich in den Fluten de? Sees . Das

Kind konnte gerettet werden und auch der Ver¬
unglückte war nach 2 Minuten geborgen . Die
angestellten Wiederbelebungsversuche blieben
jedoch erfolglos . Der Arzt stellte Herz¬
muskellähmung  fest.

Oberhausen , OA . Reutlingen , 25. Juni.
(Kind in der Echaz ertrunken .) Io
einem unbewachten Augenblick fiel am Mitt¬
woch das 2V- Jahre alte Sohnchen der
Familie Anton Reiner  bei der Kolonie
Neuoberhausen indieEchaz.  Erst IVe Km.
unterhalb der Unfallstelle wurde das treibende.
Kind gesichtet und sofort auS dem Wasser ge¬
holt . Die gleich angestellten Wieder¬
belebungsversuche  blieben jedoch er --
s 0 l g l 0 s.

Friedrichshafen , 25. Juni . (Höchster
S e e w a s s e r st a n d.) Das Abschmelzen des
Schnees in den höheren Gebirgslagen hat das
weitere Ansteigen des Seewasserspiegels zur
Folge.

In der Nahe des Bahnhofs Hessental ereignete
sich ein schweres Verkehrsunglück. Ein Personen¬
wagen fuhr, von Steinbach kommend, die Straße
zum Bahnhof Hessental aufwärts . An der
Straßenkreuzung wollte der Wagen in die Straße
nach Hessental-Ort einbiegen. Dabei kam ec zu
weit nach rechts und fuhr gegen einen
Baum.  Der neben dem Fahrer sitzende Fahr¬
gast erlitt einen Schädelbruch  und wurde
in schwer verletztem Zustand in die Diakonissen,
anstalt eingeliefert. Sein Zustand ist besorgnis¬
erregend.

Beim Kirschenpflücken im Weinberg stürzte
am Mittwoch eine 56 Jahre alte Weingartners-
fran in Besigheim  so unglücklich von der
Leiter, daß sie rücklings in einen Weinbergpfahl
fiel und dabei schwere innere Verletzungen erlitt-
Die Verunglückte wurde sofort ins Stadt . Kran-
kenhaus eingeliefert, wo sie in bedenklichem Zu¬
stand darniederliegt.

Aus Stadt «ad Laud

Schwarzes Brett
varl«>amma. Nachdruck verdoto»

Der HJ .-Spielmannszug
tritt Punkt 8 Rhr am Haus der NSDAP , an.

Der Führer - es Spielmannszugs.

Deutsches Jungvolk in der HZ.
Fähnlein 23/128 Stuhlberg

Heute abend tritt der Jnngzug 4 (Standorte
Emmingen und Pfrondorf ) punkt 7.30 Uhr an
der Pfrondorfer Mühle in Uniform an!

Am Samstag ist Fäheleinsdienst in Rohrdors
(Abnahme der Gruppe „Fahrt und Lager ") Die
Antrittszeiten der Standorte sind: Ebhausen
7.20 Uhr , Rohrdorf 7.50 Uhr . Walddorf 7.00 Uhr,
Emmingen 6.30 Uhr , Pfrondorf 6.45 Uhr. Min¬
dersbach 7.15 Uhr . Rotfelden 7 Uhr. Um 8 Uhr
sind sämtliche Standorte am Bahnhof in Rohr¬
dorf. Mitzubringen ist ein Tornister und Vesper.
Das ganze Gepäck muß mindestens 5 Kg. wie¬
gen. Der Führer - es Fähnleins.

Nagold , den 26. Juni 1936
Führerworte:

Was der Mensch will , das hofft und
glaubt er. Mein Kampf.

*

Seinen 88. Geburtstag
begeht morgen Samstag in seltener Rüstigkeit
Privatier August Reichert.  Haiterbacher-
straße. Dem Hochbetagten herzliche Glückwün¬
sche.

ZDor dem Fest
Nach Wochen emsiger Tätigkeit sind nun die

Tage des Festes gekommen. Froh bewegte Stim¬
mung erfüllt die Kreisstadt . In unendlich müh¬
samer Kleinarbeit und vielen Proben hat die
Freiwillige Feuerwehr in Verbindung mit der
Sanitätskolonne , des Luftschutzes und der Tech¬
nischen Nothilfe alle Vorbereitungen getroffen,
der Veranstaltung einen glanzvollen Verlauf zu
sichern. Auf dem Festplatz erstand bereits das
2000 Personen fassende Bierzelt mit Tanzdiele.
Das Etagenkarussell , die Avnsbahn , zwei Schieß¬
hallen und der Lukas sind aufgebaut . Auf dem
Adolf Hitlerplatz ist ein „Feldherrnhügcl " in
Form eines gewaltigen Podiums erstellt und
Fahnen flattern an den Masten . Und heute er¬
geht die Aufforderung an die gesamte Einwoh¬
nerschaft. vor allem an die Hauseigentümer,
ihre Häuser zu beflaggen und zu schmücken. Die¬
ses Verlangen ist auch an etliche wenige Haus¬
besitzer gerichtet, die sich bisher bei ähnlichen An¬
lässen als unrühmliche Außenseiter
gezeigt haben und nun endlich nicht mehr un¬
angenehm auffallen sollten!

Heute abend 9 Uhr wird eine Toten¬
ehrung  auf dem Friedhof mit anschließendem
Fackel zug den Auftakt der Veranstaltung
bilden.

Der morgige „Gesellschafter" enthält anläßlich
der Kreisfeuerwehrtagung eine Sonderausgabe,
aus welcher u a. das Programm der kommenden
drei Tage zu ersehen ist.

Die alte Feuerwehr
80 Jahre ist die Nagolder Freiw . Feuerwehr

all.
Wie einfach und schlicht hört sich dies an . Vor

80 Jahren haben sich in der Stadt ebie deutsche
Männer , biedere, brave Bürger , zusammengetan,
deren Grundsatz war : „Gemeinnutz geht vor Ei¬
gennutz - Gott zur Ehr , dem Nächsten zur
Wehr ". 80 Jahre sind eine lange Zeit und sie
sind umso länger , wenn sie eine Zeit der
Pflichterfüllung  und Gewissenhaftigkeit
gewesen sind. Diese Jahre waren nicht immer
leicht, denn ernst ist der Inhalt des gesamten
Feuerwehrwesens . Es ist ein Ernst , der seine
Kraft schöpft aus der Freiwilligkeit seiner Mit¬
glieder.

Die Einwohnerschaft war jederzeit der Feuer¬
wehr zugetan und welche ältere Nagolder er¬
innert sich nicht gerne seiner Kinderjahre , als
er bei den Uebungen im Rettungsschlauch Herun¬
terrutschen durfte — oder nach der Probe seinem
Later ins Lokal, in welchem der Kameradschafts¬
schoppen nach der Anstrengung getrunken wurde,
die Mütze hinbrachte und dafür mit einem
Schluck Bier und einer Brezel belohnt wurde.
Wie freuten wir uns doch alle , wenn die stolze
Feuerwehr mit blinkenden Helmen und Geräten
unter Vorantritt der Musik zum „Farrenstall"
zog. und wir dabei sein dursten.

Welch beruhigendes Gefühl löste auch die
Feuerwehr jederzeit auf die gesamte Bürger¬
schaft der Stadt aus ; denn jeder wußte , in Not
und Gefahr sind stets einsatzbereite Männer vor¬
handen , welche eingeübt mit den verschiedenen
Geräten unter einheitlichem Kommando dem ver¬
derbenbringenden Element sich mutig entgegen¬
stellen. Denn im Verlauf der verschiedenen
Jahrzehnte hat die Nagolder Wehr des öfteren
bewiesen, daß sie im Augenblick der Gefahr.
Großes zu leisten imstande war . — Die frei¬
willige Unterordnung unter den Befehl des Füh¬
rers der Wehr , der Geist der Nächstenliebe und
des Opferbringens . sind die Ideale einer guten
Feuerwehr , wie sie in der Wehr unserer Fest-
stadt jederzeit verkörpert waren.

Feuersnot war schon immer Volksnot und zwar
einerlei , ob man dabei die verheerenden Folgen
von Naturereignissen ober an Unglücksfälle
dachte -überall  Hilfe der Wehr.
In diesen Worten liegt eine große Pflicht , aber
auch die große Ehre , die euch Feuerwehrmännern
aufgetragen ist. Deshalb Feuerwehrdienst
ist Volksdienst!

^ Zur Ehr
^ - er Wehr

kein Haus ohne Fahne!

Der 2. KdF .'Urlauberzug
kommt morgen

Aus Schleswig Holstein werden morgen Sams¬
tag nachm, zwischen 15 und 16 Uhr 200 KdF .-
Urlauber in Nagold eintreffen , die wir herzlich
willkommen heißen. Trotz ihrer vielseitigen Ver¬
wendung bei der Feuerwehrtagung wird sich
die Stadt - und Feuerwehrkapelle freimachen,
um unsere liebwerten Gäste von der Bahn ab¬
zuholen. Der Begrüßungsabend wird , wie aus
nachstehendemProgramm ersichtlich ist, am Sonn¬
tag Abend im Festzelt stattfinden.

KdF .-Wochenprogramm
für die Urlauber des Gaues Schleswig -Holstein

vom 27. Juni bis 6. Juli 1936
Samstag , 27. 6. 1936: Ankunft 15—16 Uhr
Sonntag . 28. 6. 1936: 20 Uhr Vegrüßungsabend

im Festzelt auf dem Hindenburgplatz
Montag , 29. 0. 1936: 9 Uhr Adolf Hitlerplatz,

Wanderung
Dienstag . 30. 6. 1936: 7 Uhr Große Schwarz¬

waldfahrt . Abfahrt Adolf Hitlerplatz . Preis
4.80 RMk.

Mittwoch . 1. 7. 1936: 14 Uhr Adolf Hitlerplatz.
Wanderung . Abends 21.00 Uhr Tanz im
„Traubensaal ".

Donnerstag . 2. 7. 1936: 13 Uhr Omnibusfahrt
Wildbad —Liebenzell, Fahrpreis einschließ¬
lich Kuchen und Kaffee 3.— RMk.

Freitag . 3. 7. 1936: 13 Uhr Wanderung , Adolf
Hitlerplatz.

Samstag . 4. 7. 1936: 13 Uhr Fahrt nach Stutt¬
gart . Preis 3.— RMk ., oder Wanderung
ab 14.00 Uhr, Adolf Hitlerplatz

Sonntag . 5. 7. 1936: 20.00 Uhr Abschiedsabend
im „Löwensaal ".

Montag . 6. 7. 1936: Abfahrt nachm. (17.50 Uhr) .
Urlauber erhalten die Fahrkarten zu den

Omnibusfahrten nach Einzeichnung in die bei
den Gastgebern aufgelegten Listen. Wünsche
nimmt der Ortswart der NSE . „Kraft durch
Freude ", Fernsprecher 253 gerne entgegen.

Wer will Dr . Goebbels höre«?
Das Kreisorganisationsamt teilt mit:
„Der Kreisleitung wurden noch eine Anzahl

Eintrittskarten zu der Goebbels -Kundgebung
am Sonntag . 28. Juni 1936 in der Stadthalle in
Stuttgart zur Verfügung gestellt. Die Kund¬
gebung beginnt um 10 Uhr vormittags . Politi¬
sche Leiter . SA .-. SS .- und HJ .-Führer , Frauen¬
schafts- und BdM .-Führerinnen , die an der
Kundgebung teilnehmen wollen , können Ein¬
trittskarten bis spätestens heute abend 6 Uhr,
auf der Kreisgeschäftsstelle unentgeltlich in Emp¬
fang nehmen.

Deutsches Jungvolk Fähnlein 25 128
Am Samstag tritt das Fähnlein um 8.36 Uhr

in Oberschwandorf an . Brotbeutel mit Vesper
für den ganzen Tag ist mitzubringen . Rückkehr
gegen 4 Uhr. Der Standort Schietingen mar¬
schiert über Dürrenhardt . Wer eine Zeltbahn
auftreiben kann, bringt sie mit.

Der Führer des Fähnleins.

Deutsches Jungvolk Stamm Nagold
Am Samstag , den 27. 6. 36 treten die Fähn¬

lein zur Abnahme der Gruppe „Fahrt und La¬
ger" für das Leistungsabzeichen wie folgt an:

Fähnlein 23 Rohrdorf 8 Uhr : Fähnl . 24 Na¬
gold 7 Uhr : Fähnl . 25 Haiterbach 8 Uhr : Fähnl.
26 Egenhausen 8 Uhr : Fähnl . 27 Altensteig 8.30
Uhr : Fähnl . 28 Wildberg 8 Uhr : Fähnl . 29
Berneck 8 Uhr . — Vesper im Brotbeutel.

Deutsches Jungvolk , Stamm Nagold
Nächsten Samstag (8 Uhr) gehen die Schrift¬

lehrgänge in Nagold und Altensteig weiter . Von
jedem Fähnlein müssen mindesten 2 Ig . teil-
nehmen. Diesmal kann noch neu angesangen
werden . Der Führer des Stammes.

t ' N

WMWM-WWH
EM,

Bolksbewußt handeln
Handeln sollst Du . Deutscher Volksgenosse!

Damit , daß Du voll Mitleid auf all die schaust,
die es schlechter haben als Du , ist nichts getan.

Handeln , also, sagst Du ? Gründe dagegen gibt
es genug und man kennt sie alle. Handeln sollst
Du. nicht nur um der Volksgenossen willen , die
Du bemitleidest , sondern auch um Deinetwillen.
Weißt Du , hast Du schon erfahren , was es für
Dich bedeutet , tätig mitzuschaffen, mitzuwirken
in dem Kreis , in den Du gestellt?

Aber nicht allein handeln , Du sollst Dir Dei¬
nes Volkes bewußt sein, der ewig großen Ge¬
meinschaft, der auch Du angehörst. Du sollst spü¬
ren die unendliche Größe des Miteinanderseins,
des Miteinandergehens in einer Kameradschaft.

Und Du handelst volksbewußt im wahrsten
Sinne des Wortes , wenn Du Dich einreihst in
die Reihen derer , die für des Volkes Wohlfahrt
kämpfen.

Werde Mitglied der NS .-Volkswohlfahrt!

Radrennbahn Oeschelbronn
Am nächsten Sonntag kämmen auf der Oeschel-

bronner Radrennbahn wieder große Radrennen
zur Austragung . Die Hauptnummer des Tages
ist ein 145 Mirmten -Mannschaftsfahren , von
uns als kleines Sechstagerennen betitelt , ja es
wird auch den Besuchern einen kurzen Ausschnitt
eines Sechstagerennens vor Augen führen . Die
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Freitag , den 28. Juni IMBesetzung ist mit größter Sorgfalt für gleich¬

mäßig starke Paare zusammengestellt . (Siehe
auch Anzeige ) .

Letzte Nachrichten
Deutsche Diplomaten beim Führer und Reichs¬

kanzler
Berlin.  Der Führer und Reichskanzler

empfing am Donnerstag den deutschen Botschaf¬
ter in Paris Gras Welczeck und den deutschen
Gesandten in Kopenhagen von Renthe .Fink.
Eden nach Paris , der Negus nach Genf abgereist

London.  Der englische Augenminister Eden
reiste gestern abend 16 Uhr mit dem Flugzeug
nach Paris ab. Etwa zur gleichen Zeit verlieh
der Negus London mit der Bahn , um sich nach
Genf zu begeben.
Fcucrgesechte in Palästina — 6 Araber getötet

Jerusalem.  In Palästina kam es zu zwei
neuen ernsten Feuergefechten zwischen Militär
und Freischärlern . Bei dem Gefecht auf der
Strahe Jerusalem -Nablus wurden vier Araber
getötet und drei verwundet , einer schwer. Das
andere Gefecht entwickelte sich bei Akraba . Hier
sielen zwei Araber und einer wurde verletzt.
Außerdem wurde bei dieser Kampshandlung ein
englischer Unteroffizier schwer verwundet . Die
Dörfer Desawaya und Quacland an der Strahe
Nablus -Jerusalem wurden von Soldaten um¬
stellt und durchsucht. Auch in zehn weiteren Dör¬
fern wurden Haussuchungen vorgenommen.

Sreimnleft MrlWWeit!
Berlin , 25. Juni.

Im Berliner Bauunglücksprozeß wurde am
Donnerstag die Vernehmung des Zeugen
Geißlreiter,  des Statikers der Berlini¬
schen Baugesellschaft , fortgesetzt. Der Zeuge
bezeichnet den Angeklagten Noth als einen
ausgezeichneten Fachmann . Die Ausram-
mung , die von dem Zeugen und dem An¬
geklagten Noth seinerzeit als „unbündig " ge¬
kennzeichnet worden ist, soll auf Veranlas¬
sung des Mitangeklagten Reichsbahnrats
Schmitt  erfolgt sein . Von dem Auftreten
von Sprengkräften durch die an der Bau¬
grube entlangfahrende Straßenbahn will der
Zeuge erst nach dem Einsturz gehört haben.
Die Haltestelle sei so gelegt worden, -. daß die
Wagen in etwa gleichmäßiger Geschwindig¬
keit an der Grube entlangsahren konnten.
Erst nachher habe sich herausgestellt , daß in
besonders verkehrsreichen Zeiten Stockun  -
gen  eintraten , so daß die Straßenbahn¬
wagen zuweilen auf der Strecke abbremsen
mußten . Geißlreiter betonte , daß man mit
derartigen Verkehrsstockungen nicht habe
rechnen können , sonst hätte er von vorn¬
herein die Bremswirkung der Straßenbahn
in seine statischen Berechnungen mit ein¬
bezogen.

Nach der Darstellung des Zeugen ist Hoss¬
mann eines Tages zusammen mit ihm und
dem Angeklagten Noth über die Baustelle ge¬
gangen und hat sich erkundigt , wie es mit
der Straßenbahn stehe. Noth habe ihm dar¬
auf erklärt , daß „dahinten besonders starke
Verschwertungen * lägen . Von einer Neuram-
mung will der Zeuge und Noth nicht gespro-
hen haben . Noth soll ihm gegenüber aber
geäußert haben , daß sich Weyher aus peku¬
niären Gründen gegen  die Sicherung der
Rammträger durch Anbringung von Beton¬
sockeln ausgesprochen habe . Die BVG -,
pie die Straßenbahn längs der Bau¬
grube legte , habe die statische Sicherung der
westlichen Mittelwand des Tunnels aus¬
drücklich verlangt.

Für eine halbe Million Dollar Schmuck
gestohlen

Neuyork, 25. Juni.
Der von den Multimillionären von Long

Island gefürchtete und von der Polizei seit
Jahren gesuchte „G e i st e r d i e b" drang in
der Nacht zum Donnerstag in die Besitzung
des Ehepaars William R . Coe in Locust
Valley ein , die wegen ihrer Orchideengärten
und Rennställe sowie ihrer 750 Morgen gro¬
ßen Parkanlage in ganz Amerika berühmt ist.
Während im Garten eine Bridge -Gesellschaft
stattfand , gelang es dem Dieb trotz der An¬
wesenheit von 52 Dienern , Privatdetektiven,
Wächtern und einem Dutzend großer dänischer
Doggen über eine Veranda in das Schlafzim¬
mer des Millionärs zu klettern und dort,
während dieser schlief, ein berühmtes Perlen¬
halsband und andere Schmucksachen im Wert
von 400 000 Dollar zu stehlen. Wie üblich, ent¬
kam der ..Geisterdieb ", ohne die geringste Spurzu hinterlassen.

Sie Welt in wenigen Zeilen
Selimeling breiiaz mlttsg io verilo

Max Schmeling  trifft am Freitag
mittag voraussichtlich gegen 12 Uhr mit dem
Luftschiff „Hindenburg " in Frankfurt a. M.
ein . Ein Sonderflugzeug bringt ihn nach dem
Flughafen Berlin -Tempelhof ; dort wird
Schmeling im Aufträge von Reichsminister
Dr . Goebbels durch Staatssekretär Funk,den Stellvertreter des Reichssportführers,
Breitmeyer,  und den Leiter der Fach¬
gruppe für Boxen , Rüdiger,  empfangen.
Vas Programm der Nelekskestspiels

Die Reichsfestspiele in Heidel¬
berg.  deren Beginn auf den 12. Juli fest¬
gesetzt ist, führen Spielleiter , Schauspieler,
Bühnenbildner und Musiker aus dem ganzen
Deutschen Reich zu gemeinsamer Arbeit zu¬sammen . Die Theater der Reichshauptstadt , die
Theater in München . Hamburg , Altona , Frank¬
furt . Dresden , Köln . Leipzig. Düsseldorf,
Darmstadt und andere senden die hervor¬
ragendsten Vertreter ihres Faches nach Heidel¬
berg. Der Spielplan sieht Hebbels „Agnes
Bernauer ", Shakespeares „Komödie der

Irrungen " , Goethes „Götz von Berlichingen"
und Paul Erichs „Pantalon und seine Söhne"vor.

OIi»e -tbkalirlsslgiial losgeksdren
lieber das schwere Eisenbahnunglück im

Tunnel bei Bembibre  wird jetzt bekannt,
daß der Führer des Schnellzuges wegen zwei¬
stündiger Verspätung auf der vor dem Tunnel
liegenden Station San Miguel de las Duenas
nicht das Abfahrtssignal abwartete , sondern
einfach losfnhr . Der Maschinist des entgegen¬
kommenden Güterzngs sah die Katastrophe
kommen, brachte seine Lokomotive am Eingang
des Tunnels znm Halten und flüchtete in
die nahen Berge,  wo man ihn später
völlig verzweifelt wiederfand ; der Heizer
konnte sich nicht mehr retten und kam ums
Leben. Die Anfräumungsarbeiten sind noch
immer nicht beendet.
Lkreukreur kür 8espa kllov

Die bei der Versenkung der Flotte in Scapa
Flow verwundeten Marineangehörigen können
nachträglich die Berechtigung zum Tragen des
Verwundetenabzeichens erhalten . Witwen und
Eltern der bei Scapa Flow ums Leben ge¬
kommenen Marineangehörigen werden bei der
Verleihung des Ehrenkreuzes berücksichtigt.

Itekardliesetrung der „Europa"
Der am Sonntag von Neuyork ausgelaufene

Lloydschnelldampfer „E urop  a " hat mit 2174
Fahrgästen eine Besetzung aufznweisen , wie er
sie seit seiner Indienststellung im Jahre 1930
noch niemals gehabt hat . Bon den 2174 Reisen¬
den werden allein 617 in einem englischen
Hafen landen.
8t«ndvrlu »lldung der beiden vnktsekikke

Nach Mitteilung der Deutschen Seewarte
stand das Luftschiff „Hindenburg ", an
dessen Bord sich Max Schmeling befindet , aus
seiner Rückreise von Nordamerika um 8 Uhr
MEZ . über dem Nordatlantik auf 53 Grad
nördlicher Breite und 411T Grad westlicher
Länge , also etwa 900 Kilometer östlich von
Neufundland , und das Luftschiff „Graf
ZepPeli  n " auf seiner Ausreise nach Süd¬
amerika um 7 Uhr MEZ . un Kanal , etwa80 Kilometer nordöü ? reu  Brest.

_Austrieb : 2 Ochsen, 8 Bullen, 53 Kühe, 6 Färsen, 1S8 Kälber, 1150 Schweine

Viehpreise . Bracken heim:  Kühe 456bis 600, Kalbinnen 500—600, Rinder 250 bis
370, Kleinvieh 135—240 RM . — Biberach:
Arbeitsochsen 370—620, Nutzvieh, Farren und
Rinder 130—340, trächtige Kalbeln 350—620
NM . — Leonberg:  Kalbinnen 550—700,
große Rinder 270—380, kleine Rinder 150 bis
270 RM . — Winnenden:  1 Stier 280,
Kühe 280—500, Kalbinnen 480—600, Jung¬rinder 220—400 RM . je Stück.

Schweinepreise . Biberach:  Ferkel 24 bis
32, Läufer 40—45, Mutterschweine 140—186
RM . — Bönnigheim,  OA . Besigheim:
Milchschweine 20—25, Läufer 35—45 RM . -
Dischingen,  OA . Neresheim : Milch¬
schweine 22.50—29 RM . — Feldstetten,
OA . Münsingen : Milchschweine 27.50—32.50
RM . — Gaildorf:  Milchschweine 24 bis
32 RM . — Ilsfeld.  OA . Besigheim : Milch..

Gmünd . Württ . Edelmetallpreise vom 25.
Juni . Feinsilber Grundpreis 41.70, Feingold
Verkaufspreis 2840 RM . je Kg., Reinplatin
3.60, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Pall.
3.55, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kup-
ser 3.45 NM . je Gramm.

Psorzheimer Edelmetallpreise v . 25. Juni.
1 Kg. Gold 2840, 1 Kg. Silber 41.70- ^ 3.50,
1 Gramm Reinplatin 3.60, 1 Gramm Platin
96 Prozent und 4 Prozent Palladium 3.55,
1 Gramm Platin 96 Nrozent und 4 Prozent
Kupfer 3.45 RM.
schweine 25—35 RM . — Leonberg:  Milch¬
schweine 25—27.50, Läufer 40—50 RM . —
Spaichingen:  Milchschweine 21—26 RM.
— Wangen  i . A.: Ferkel 20—27 RM . —
Nv ^ SSLIS vam 2S . F,iai ISSS
Lwitted

sonstige vvllsleischige
fleischige

Ochsen
o) vollfleischige, ausgemästete

1. jüngere . .8. ältere
K)

cy gering genährte .Bullen
a> jüngere, vollfleischige. . .
ttz sonstige vollfleischige . .
c, fleischige . .ä> gering genährte.

Kühe
a> jüngere, vollfleischige. . .
bi sonstige volljleischigs « .
c, fleischige . .
d> gering genährte . . . . . .

Färsen (Kalbinnen)
s > vollfleischige, ausgemästete

sich

25. 6.

42
38
32
24

43

23. 6.

42

42
88
32
24

43

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh.

Kälber
a> beste Mast- und Saugkälberd» mittlere Mast- u. Saugkälbercs geringe Saugkälber.
ck> geringe Kälber . . ,

Schweine
L) Fettschweine über 300 Pfd.

1. fette . .
8. vollfleischige. . . . . . . .

bi 1 vollfleischige 240—300 Pfd.
ds 2 vvllsleischige 240—300 Pfd.
cj vvllsleischige 200—240 Pfd.
ch vvllsleischige 160—200 Pfd.
e> fleischige 120—160 Pfd.
8) Sauen 1. fette.

2. andere . . . . . .

25. ö. 23 6.

SV—S4 64 - 68
55—58 59 - 63
50—54 55 - 58

,50—54

56,50 56.50
56.50 56 .50
55.50 55.50
54,50 54,50
52,50 52.50
50.50 50.50

54- 55,50
51-52,50 50-52

örLsiUeo.
Lalysrien.
Lsosäs.vsllewLrlr.
Vsllrig.
Lllglsvä..

üollLnä.

l.eNlLLä. .

l'scLsckosiavL'ksl.
Türkei.
Vvysro.
vruaus? .Ver.' 8tss1eo voo ärneriir» .

25. 6. 25. 6. 24. 6. 24. e.Lslä öriel llelä Üriet
12.7SS 12.815 12.77S 12.803O.SÜS 0,689 0.684 0.6L842.00 42.03 42.00 42.680.139 0.141 0.139 0.1413.047 3.053 3.047 3.6532.47S 2.483 2.479 2.48355.74 55.86 55 69 55.8146M 46.9o 46.8) 46.9012.485 12.515 12,4/5 12.50567.93 68.07 67.9Z 68.075.4,9 5.509 5.495 5,50516.39 16.43 16.4» 16.442.353 2.357 2.353 2 357

168.13 168.47 163,21 158.5555.99 5b.11 55,94 56 06
19.53 19.57 19.53 19.57
0.731 0.733 0.731 V.' 3Z5.654 5.66b 5.654 5.66680.92 81.08 80.92 81.U841.83 41.91 41.8? 41.9562.74 62.36 62.69 62.8i

48.95 49.05 48,95 49/ >511.34 11.36 11,-3- 11.3.5
2.4L8 2.492 2.483

64.35 64.49 64.32 64.^
80.8L 81.04 80.89 Ü1,t>533.95 34.01 33,93 33.99
10.28 10.30 10.285 10.3051.978 1.982 1.976 1.982
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„Bei obigen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transporttosten . Schwund,Händlerprovision: demzufolge müssen dre Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen.'
Marktverkauf: Großvieh zugeteilt, Kälber schlep¬

pend, Schweine zugeteilt
Stuttgarter Fleischmarkt: Kühe s) 75; Kälberb) 96—100; Hammel b) 90; Schweine b) 74;Speck 75—78.

Gestorbene : Johann Bauer , Schneidermeister , 71
Jahre , Pfalzgrafenweiler.

Voraussichtliche Witterung für Württem»
berg , bis morgen abend : Nordwestliche bis
nordöstliche Winde , vielfach aufheiternd,
zeitweise aber auch stärker bewölkt und ört.
liche Gewitterbildungen möglich , Tempera¬
turen im ganzen zurückgchend , tagsüber aber
immer noch warm.
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WürttemberZi8cke Notenbank
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Nagold
Anläßlich des

KreisJPuerwehrtages,
der Weihe des neuen Feuerwehr»
Gerätehauses und über die 3ubi-
liirrurstage der Frei « . Feuerwehr
werden Behörden und Einwohnerschaft
gebeten ihre

Häuser ohne Ausnahme
am 27. und 28. Juni ds. zu beflaggen
oder zu schmücken,

um damit die Verbundenheit mit der Feuer¬
wehr und ihren Idealen sichtbaren Ausdruck
zu geben.

Alle Volksgenossen und Genossinnen aus Stadt
und Land sind zur Teilnahme an sämtlichen
Veranstaltungen herzlich eingeladen.

Den 26. Juni 1936
Die Kreisleitungu. SrisgruMnleitung der NSDAP .:

Baetzner Raisch
Der Bürgermeister: Der HauMrandmeister:

Maier Kaupp
103/78

Alleinverkaufsrecht
eines umwälzenden , ges. gesch. Neuheits -Artikels , der leicht verkäuflichist, zu vergeben . Es wird der Nachweis erbracht, daß wöchentlichMk. 160.— leicht zu verdienen sind. Beruf gleich. Für Lager Mk. 256 .-erforderlich. Risiko ausgeschlossen. Zuschriften unter C .M . 9118 anAnzeigen -Frenz . Mannheim . 67 i

II II Heute(Freitag)in An-
III . V, II . betracht d. Kreisfeuer-
wehrsestes keine Singstunde des
gem. Chors . Bitte weitersagen.

Der

Lustfchutz-
Leitsaden

für alle
ist zu l .35 vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser, Nagold

Gesunden
auf dem Wege von Pfrondorf nach
Ebhausen (sogenannter Totenweg)
ein öderes Gevitz mit8Zähne».
Dasselbe kann von dem Eigentümer
gegen Einrückungsgebühr und Be¬
lohnung auf dem Rathaus in Pfron¬
dorf abgeholt werden.
1122 Der Bürgermeister
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Ser ualional80ril >Il8tl8elieu bluznrpolitik
Die neue Reichsanleihe stellt einen weiteren

selbstverständlichen und darum keineswegs
überraschendenSchritt in der folgerichtigen
Aufbauarbeit der deutschen Finanzpolitik dar.
Man muß sich immer wieder vergegenwärtigen,
unter welchen Bedingungen die nationalsozia¬
listische Reichsregierung bei der Machtüber¬
nahme beginnen mußte. Der völlige Zusam¬
menbruch aller öffentlichen Haushalte wie auch
der Wirtschaft machte eine sofortige tatkräftige
Aufbauarbeit erforderlich. Das zur Ingang¬
setzung der großen Arbeitsbeschaffungsaktion
erforderliche Kapital durch Steuern aufzubrin¬
gen, war angesichts der Wirtschaftslage unmög¬
lich. Mußte man ihr doch im Gegenteil durch
Steuererleichterungen auf verschiedenen Ge¬
bieten neuen Auftrieb geben. Reserven waren
selbstverständlich nicht da.

Es blieb unter solchen Bedingungen gar
nichts anderes übrig, als einen Wechsel
auf die Zukunft zu ziehen,  das heißt
im Vertrauen auf zukünftige höhere Staats¬
einnahmen aus einer wieder gesund und steuer¬
kräftig gewordenen Wirtschaft, die Arbeits¬
beschaffung zunächst kurzfristig zu finanzieren.
Daß diese kurzfristigen Schulden einmal in
langfristige umgewandelt werden mußten, war
und ist eine Selbstverständlichkeit, und so geht
mit der aktiven Wirtschaftspolitikdes Staates
durch Arbeitsbeschaffung und Aufbau seit 1033
eine sorgfältige Pflege des Geld- und Kapital¬
marktes Hand in Hand. Erst dann wird diesem
eine neue Belastung zugemutet, wenn er ganz
offensichtlich imstande ist. sie zu tragen.

Dies ist jetzt offenbar in hohem Maße der
Fall. Die Börse  steht im Zeichen des anlage¬
suchenden Kapitals , und zwar nicht nur der
Aktienmarkt, sondern auch der Markt der fest¬
verzinslichen Werte, deren Kurse infolge der
gestiegenen Nachfrage durchweg beträchtlich ge¬
stiegen sind und zum Teil über Pari liegen.
(Reichs- und Staatsanleihen 100,3 v. H., Jn-
dustrieobligationen 101,4 v. H.) Allein im
Mai konnten für rund nom. 200 Millionen
RM. Pfandbriefe aus den Beständen der
Banken verkauft werden. Ärmlich besitzt die
Börse nicht mehr die ausschließliche Bedeutung
als Barometer des Geld- und Kapitalmarktes
wie früher. Doch auch sonst läßt die Wirtschaft
deutliche Anzeichen erkennen, daß überall
beträchtliche Kapitalien vorhan¬
den  sind, die nach Anlage geradezu drängen.
So standen z. B. die Berichte derVersiche -
rungsgesellschaften  durchweg im Zei¬
chen zunehmender Prämieneingänge und Ver¬
sicherungsbestände. Auch darin , daß in letzter
Zeit einige Gesellschaften dazu übergingen, den
Zinsfuß ihrer Obligationen herabzusetzen, zeigt
sich deutlich die Flüssigkeit des Geldmarktes,
denn die Möglichkeit, zederzeit anderes, und
zwar billigeres Kapital zu erhalten, ist ja die
Voraussetzung für diese privaten Kon¬
versionsbestrebungen.  Ein weiterer
Beweis für das Vorhandensein großer anlage¬
suchender Kapitalien ist der verstärkte
ZugzurKonzernbildung,derin  letz¬
ter Zeit so ausgeprägt in Erscheinung trat , daß
bereits Bedenken über die volkswirtschaftliche
Berechtigung einer solchen Anlagepolitik der
Jndustriegesellschaften geltend gemacht wurden.
Es steht fest, daß die wesentliche Triebkraft die¬
ser neuen Konzernpolitik in dem Vorhanden¬
sein großer Kapitalien liegt, die die Wirtschaft
in der Zeit der allgemeinen Wirtschafts¬
belebung seit 1933 ansammeln konnte. Auch der
viel diskutierte Zug zur Eigenfinanzie¬
rung  gehört hierher.

Die Wirtschafts- und Zinspolitik der Reichs¬
regierung hat also die erwarteten Früchte ge¬
tragen/die zunächst der Wirtschaft zugute ge¬
kommen fino. Es ist infolgedessen nicht mehr
als recht und billig, daß jetzt auch das Reich
daran teilnimmt. Um so mehr, als es dem
anlagesuchenden Kapital eine außer¬
ordentlich günstige Gelegenheit
bietet. Die neuen Reichsschatzanweisungen
haben mit einer durchschnittlichen Laufzeit von
neun Jahren zwar eine etwas längere Lauf¬
zeit als die bisherigen (Reichsbahnanleihe acht
Jahre ) , was aus Gründen der Emissions-
Politik nötig ist, damit die älteren Anleihen
nicht vernachlässigt werden, dafür ist ihre
Rendite aber unter Zugrundelegung des Aus¬
gabekurses von 98^ v. H. und einer Verzin¬
sung von 4^ v. H. mit 4,67 v. H. sehrgün  -
stig  im Vergleich zu den Reichsbahn-Schatz¬
anweisungen mit gegenwärtig 4,69 v. H. Ren¬
dite, der Reichsanleihe von 1934 mit 4,47 v. H.,
den Preußischen Schatzanweisungen mit 4,52
v. H. und auch den 4ŝ prozentigen HypoOeken-
goldpfandbriefen, deren Effektivverzinsung zur
Zeit etwa 4,70 v. H. ausmacht. Der Zeich¬
ner der neuen Reichsanleihe er¬
weist sich  durch die Wahrnehmung dieser
günstigen Kapitalanlage selbst einen
guten Dienst.  Es bedarf daher eines be¬
sonderen Appells an die moralische Staats¬
bürgerpflicht kaum, denn schließlich dürfte sich
heute jeder einzelne in Deutschland bewußt sein,
daß sein Geschick und sein privates Wohl-
ergehen von dem des ganzen Volkes und Staa¬
tes abhängt. Ohne Adolf Hitlers großes Auf¬
bauwerk gäbe es heute in Deutschland keine
Wirtschaft und keinen Kapitalmarkt mehr, ge¬
schweige denn eine Wirtschaft und einen Kapi¬
talmarkt, die mit Leichtigkeit eine Reichsanleihe
von 700 Milk. RM . (da 200 Mill . RM . bereits
fest untergebracht find, eigentlich nur von
500 Mill . RM .) aufnehmen könnte. Der Er¬
folgt der Anleihe steht mithin schon fest, wenn
seder zu seinem eigenen wohlverstandenen
Besten handelt.

Die letzte Ruhestätte des ersten Königs der Deutschen
Die Stiftskirche in Quedlinburg, in der König HeinrichI begraben liegt. Die Kirche ist von ihm
vor mehr als lOOO Jahren erbaut worden. (Weltbild. M.)
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SlMpWr Geist, Herr Siarhemberg?
Wie Oesterreich den Besuch der Olympischen Spiele „fördert" — Erlag zur öffentl. Sicherheit

H6 . In aller Welt, selbst in Afghanistan
und Haiti , rüstet man für die Olympischen
Spiele in Berlin . Nachdem auch die letzten
ehrlichen Sportler durch den glänzenden
Verlauf der Olympischen Winterspiele in
Garmisch - Partenkirchen davon überzeugt
sind, daß Deutschland die XI . Olympiade i n
w a h r h a f t o l y m p i s che m G e i st durch¬
führt , ist dies auch nicht weiter verwunder¬
lich. Aber cs gibt doch ein Land, wo man
von olympischem Geist bis jetzt nicht allzu¬
viel gemerkt hat . Dieses Land tat sich schon
beim Winterolympia dadurch hervor , daß es
seinen Bundesbürgern vorschrieb, sie dürf¬
ten nicht in Deutschland über¬
nachten,  sondern müßten jeden Abend
wieder zurück ins Bundesrevier . Es ist
Oesterreich . Auch die Bestrafung
desSiegers imEisschießen,  wegen
allzu begeisterter Schilderung der Garmischer
Tage, liegt aus dieser Linie, und nun können
wir unseren Lesern heute ein streng ver¬
trauliches Schreiben der öst er¬
reich ischenGeneraldirektion für
die ösfentliche Sicherheit  mittei-
leu, in dem so ziemlich alle Maßnahmen vor¬
gesehen sind, um ja recht wenig Oesterreicher
nach Berlin zu lassen. DaS Schreiben lautet:
„B. K. A. Generaldirektion für die öffentliche

Sicherheit. Zahl dv 327 75V.
St . B. Streng vertraulich!

Wien,  6 . Mai 1936.
In der Zeit vom 1. bis 18. August fin¬

det in Berlin die XI. Olympiade statt. Die
Teilnahme und der Besuch wird auch
österreichischen Bundesbürgern ermög¬
licht  bezw. gestattet  werden , jedoch
gemäß nachstehenden Richtlinien:

1. Funktionären des Olympiakomitecs,
aktiven Teilnehmern an den Sportkämpfen
und Begleitern der Kampfmannschaften
wird die Ausreisebewilligung erteilt wer¬
den, sofern nicht im Einzelfalle im
staatsbürgerlichen Vorleben
(?) des Bewerbers begründete Be¬
denke«  dagegen walten.

2. Angehörige der Sport- und Turn¬
front, die im Zusammenhang mit ihren
Berufen an den olympischen Sportkämp¬
fen interessiert sind, wird die Ausreise¬
bewilligung auf Grund der Befürwortung
durch die oberste Führung der Turn- und
Sportfront erteilt werden, sofern im Ein¬
zelfall nicht staatspolizeiliche Be¬
denken (!) dagegen sprechen.

3. Personen, die lediglich als Zuschan»

die Olympiade besuchen wollen, werden
die Ausreisebewilligungen nach Maßgabe
der nur in beschränkterZahl in Oesterreich
zur Verfügung stehenden Besucherkarten
nur unter der Voraussetzung erhalten, daß
sie, abgesehen von der Mitgliedschaft
der  VF ., tatsächlich verläßlich
vaterländisch  eingestellt sind oder

Wenigstens zu einer gegenteiligen An¬
nahme keinen Anlaß gegeben haben und
den Interessen Oesterreichs nicht abträg¬
liches Verhalten im Auslande bieten. Da¬
gegen wird die Ausreise Personen verwei¬
gert, die: a) wegen Fehlens einer der be¬
zeichnten Voraussetzungen von der Aus¬
reise auszuschließcn sind; b) noch nicht 18
Jahre alt sind, sofern sie nicht in Beglei¬
tung der Eltern reisen; e) die Aus¬
reise im Zusammenhang mit
ihrer finanziellen Lage ver¬
mutlich nicht auf eigene Kosten
unternehmen (!), sofern sie nicht den
gegenteiligen Nachweis erbringen; ä) die
Reise mit dem Fahrrad oder
dem Motorrad unternehmen
wollen (!).

Der Grenzübertritt darf nicht vor
dem 28 . Iu l i, jener zurück nicht nach
dem 20 . August  erfolgen.

Die Ausreise österreichischer Staatsbür¬
ger, die in Oesterreich keine Karte erwor¬
ben haben oder erwerben konnten, ist so¬
weit nur irgend möglich hint¬
anzuhalten.

Alle Ansuchen um Ausreisebewilligungen
ins Deutsche Reich sind daher mit sofor¬
tiger Wirksamkeit genauest daraufhin zu
prüfen, ob der Bewerber unter Vor¬
gabe anderer Gründe nicht doch
lediglich den Besuch der Olym¬
piade beabsichtigt.  Die in Betracht
kommenden Behörden und Grenzkontroll¬
stellen sind entsprechend anzuweiscn, daß
die Ausreise eines österreichischen Bundes¬
bürgers nach Deutschland zum Zwecke des
Besuches der Olympiade mit einem Fahr¬
rad oder Motorrad in keinem Fall gestat¬
tet werden darf."

Dazu braucht man wohl nicht mehr viel
zu sagen. Herr Starhemberg , der bekanntlich
Führer der österreichischen Turn - und Sport-
iront ist, zeigt hier, wie man den olympi¬
schen Geist auch in Fein Gegenteil Verkehren
kann. Ganz besonders gefährlich
ist anscheinend der Besuch Deutsch¬
lands mit Fahr » und Motor»

Das rühmlose Ende
Ein Funkbild von der Auffindung des kleinen engl. Fischkutters„Girl Pat " an der Küste von
Guayana. Der Fischkutter ist bekanntlich vor einiger Zeit von seiner Mannschaft entsübrt wor¬
den, die sich angeblich mit ihm auf die Schatzsuche begeben wollte. Er wurde nunmehr von
einem Regierungsdampfer gestellt. Seine Mannschaft war völlig abgerissen und halb verhungert.

(Presse-Photo. M,

rädern!  Auch ' das Eingeständnis , vag
Besucher, „abgesehen von der Mitgliedschaft
der Vaterländischen Front , tatsächlich
vaterländisch eingestellt" sein müssen, scheint
uns ein Beweis, daß man anscheinend artH
in Oesterreich über die Zuverlässigkeit dtt
Vaterländischen Front langsam etwas im
Zweifel ist. Tie Katze läßt der Generaldirek¬
tor für die öffentliche Sicherheit aber aus
dem Sack, wenn er schreibt: „Alle Ansuchen
um Ausreisebewilligungen ins Deutsche Reich
sind daher mit sofortiger Wirkung genauest
dahin zu Prüfen, ob der Bewerber nicht
doch lediglich  den Besuch der Olym¬
piade beabsichtigt." Deutlicher kann wohl
nicht mehr zum Ausdruck gebracht werden,
wie sehr  der österreichischen Regierung
am Besuch der XI . Olympischen Spiele in
Berlin gelegen ist!!! Wir möchten in diesem
Zusammenhang nur noch daran erinnern,
welch grenzenloser Jubel durch das Stadion
in Garmisch brauste , als Oesterreichs Olym¬
piakämpfer einzogen. Mag zur öffentlichen
-Sicherheit in Oesterreich nochmals ein Erlaß
erscheinen, der den Besuch vollends ganz
drosseln will, eines steht jedenfalls fest: Wenn
Oesterreichs Sportler in Berlin aufmarschie¬
ren, dann wird sie w i e d e r u m e i n Be-
g e i st e r u n g s st u r m begrüßen, denn bei
ihnenwar ja allein das Kommen
schon eine Leist u n g!

MM

Gegenbesuch des Staatssekretärs Balle
Die Erwiderung des Besuches des Reichsmini¬
sters der Lustfahrt. Generaloberst Göring und
des Staatssekretärs der Luftfahrt. General der
Flieger Milch, im Jahre 1033 in Italien , ist
am Mittwoch der Staatssekretär im Italienischen
Luftfahrtministerium, Armeegeneral Valle,  zu
einem fünftägigen Aufenthalt nach Berlin
gekommen. (Atlantic, M.i

Skeichstagling-er national¬
sozialistischen Zoarnalisten

München, 24. Juni.
Die nationalsozialistische Parteikorrespon¬

denz meldet: Am Mittwoch begann im
Sitzungssaal des Münchener Rathauses unter
der Leitung des Reichspressechefs der NS¬
DAP ., Reichsleiter Dr . Dietrich,  die
Neichstagnng der nationalsozialistischen
Journalisten und Presseamtsletter , die in
der Hauptstadt der Bewegung zusammen-
gekommcn sind, um Stand und Fortschritt
ihrer Arbeit zu prüfen und die nächsten Ziele
ihrer Aufgaben festzulegen. Im Mittelpunkt
des ersten Tages standen grundsätzliche Aus¬
führungen Dr . Dietrichs,  der sich zu¬
nächst eingehend mit der Entwicklung der
NS .-Presfe beschäftigte und sich anschließend
mit der durch die deutsche Presfcreform er¬
reichten Befriedung im Pressewesen befaßte.
Wenn in der neuen deutschen Presse nunmehr
der Streit um Vergangenes ruhen solle, so
sagte Dr . Dietrich u. a ., dann werde sich die
Parteipresse mit aller ihrer Kraft auf die
Eroberung der Zukunft werfen. Was die
Nachwuchsfrage für die Partei bedeute, be¬
deute sie insbesondere auch für die Partei-
Presse.

Dr . Dietrich gab die Grundsätze bekannt,
nach denen in Zukunft die Auslese des Füh¬
rernachwuchses der Parteiprefse erfolgen soll.
Der Pressenachwuchs der NSDAP , wird
politisch befähigten und tüchtigen jungen
nationalsozialistischen Journalisten nach Ab¬
lauf einer zweijährigen Ausbildung und
Schulung in der praktischen Arbeit der
Redaktionen den Weg zu einem führenden
journalistischen Wirkungskreis eröffnen. So
soll die verantwortungsvolle und Politisch
bedeutsame Tätigkeit, mit der nationalsozia¬
listischer Journalismus verbunden ist, vor
allem denen erschlossen werden, die aus der
Partei herausgewachsen sind und dann in
der Parteipresse ihre Bewährungsprobe ab¬
gelegt haben. Am Schluß seiner grundlegen¬
den und richtungweisenden Ausführungen
gab der Reichspressechef den Hauptschrist¬
leitern und Presseamtsleitern noch einen
umfassenden informatorischen Aeberblick über
die politische Lage, dem sich eine ausgedehnte
Aussprache anschloß. Mit einem „Sieg-Heil"
auf den Führer fand die eindrucksvolle
Tagung ihr Ende.

Am Spätnachmittag hielten die Prefie-
referenten der Neichsleitung und die Gau-
Presseamtsleiter der NSDAP , unter der Lei¬
tung des Reichsamtsleiters Pg . Sünder¬
mann  eine Sondertagung ab, auf der eine
Reihe von Einzelausgaben, die sich aus dem

k Gebiete der Zusammenarbeit zwischen Partei-
! dienststellen und Presse ergeben, einer ein-
j gehenden Besprechung unterzogen wurden.
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Schleßerelen in Fernoft

Tokio, 24. Juni.
Nach Meldungen der japanischen Agentur

^DorNei" und Pressestimmen der letzten>4 Stunden hat die Beschießung eines japa¬
nischen Frachtschisses durch einen chinesischen
Zollkutter große Erregung in den japanischen
Kreisen ausgelöst. „Domei" glaubt , eine sehr
scharfe Protestnote des japanischen Flotten¬
kommandos Port Artur und des General¬
konsulates Tientsin an die chinesischen Zoll¬
behörden ankünden zu können. Weiteren Mit¬
teilungen der Agentur zufolge besteht die
Möglichkeit der Entsendung eines japanischen
Kreuzers nach Tonoku. Die Japaner fordern
weitgehende Entschädigung, Genugtuung und
Zusicherungen, daß derartige Vorkommnissein Zukunft unterbunden werden. Man spricht
weiter von der Forderung einer Revision der
Zollhandhabung und eventuell sogar von der
Einziehung der Seezollkutter. Dem Verneh¬men nach verfolgen die örtlichen Marine¬
stellen die Entwicklung der Lage mit einiger
Besorgnis , da man das Vorkommnis als Be¬
ginn einer antijapanischen Aktion ansieht,
wodurch die Sicherheit Nordchinas gefährdet
würde. Die Agentur „Domei" kündigt einen
offiziellen Protest Tokios in Nanking an.

Bei einem Zusammenstoß mit mandschuri¬
schen Banditen , etwa 250 Kilometer nord¬
östlich Charbins , wurde eine japanische
Militärpatrouille , Ossizier und Mannschaf¬
ten, zusammen 19 Mann , in ein heftiges
Nahgesecht verwickelt. Die Banditen , die inder Uebermacht waren , töteten 17 Japaner.
Zwei japanische Soldaten wurden schwer ver¬
letzt, konnten sich aber in Sicherheit bringen.

Meder drei Sranzlskanerbrüder
Koblenz, 24. Juni.

Am Mittwoch wurde gegen die Franzis¬
kanerbrüder Johannes Schreiber,  ge¬
nannt Bruder Jmbert , Josef Neu mann,
genannt Bruder Achatius und Egon Fil-
linger,  genannt Bruder Leontius , ver¬
handelt . Im ' Eröffnungsbeschluß wurde allen
drei Angeklagten widernatürliche Unzucht zur
Last gelegt.

Der Angeklagte Johannes Schreiber
ging mit .19 Jahren ins Kloster. Drei Jahre
lebte er dort in Ruhe und Frieden . Im
August 1935 wurde ein älterer Bruder be¬
erdigt . Bruder Jmbert und Bruder Redemp-tus hatten die Gäste zu bedienen. Beide
tranken nachher den übrig gebliebenen Wein
und dabei ist es zu den Verfehlungen ge¬
kommen. Auf Grund der Beweisaufnahme
wurde der Angeklagte Johannes Schreiber
wegen fortgesetzter widernatürlicher Unzuchtzu vier Monaten Gefängnis verurteilt . Die
Strafe ist durch die erlittene Untersuchungs¬haft verbüßt, der Haftbefehl wurde ausge¬hoben.

Josef Neumann,  genannt Bruder
Achatius, wollte nie Klosterbruder werden,
sondern wollte in der Anstalt nur sein Hand¬
werk ausüben . Deshalb habe er auch nie ein
Gelübde abgelegt. Sein Verwandter . Bruder
Hortulanis , der nach Holland geflüchtet sei.hat ihn deshalb mehrfach geschlagen. Später
hat er sich mit einer Reihe von Brüdern in
unsittlicher Weise eingelassen, um aus dem
Kloster herauszukommen. Die Verfehlungen
sind dem Novizenmeister mitgeteilt worden.
Die Hoffnung des Angeklagten, nunmehr ent¬
lasten zu werden, ist aber nicht in Erfüllung
gegangen. 1930 hat er dann seinen Aus¬tritt aus der Genossenschaft vollzogen. Der
Angeklagte Neumann wurde wegen wider¬
natürlicher Unzucht zu sechs Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Fünf Monate Unter-
suchungshaft wurden auf die Strafe ange¬
rechnet.

Egon Fillinger,  genannt BruderLeontius , ist 1911 im Kreise Mannheim ge¬

boren. Er hat in dem Kloster zu Linz und
in dem Kloster Bad Kreuznach mit anderen
Ordensbrüdern Unzucht getrieben. 1934 war
er als Küster im Kölner Dom tätig . Bei
einem Erholungsaufenthalt im Kloster, zu
Linz wurde er verführt und es kam zur ersten,
sittlichen Verfehlung mit einem anderen
Ordensbruder . Der zweite Fall geschah im
Kloster Marienwörth in Bad Kreuznach.
Der Angeklagte wurde wegen widernatür¬
licher Unzucht in zwei Fällen zu fünf Mona¬ten Geningnis verurteilt . Die Strafe ist
durch die Untersuchungshaft verbüßt. Der
Haftbefehl wurde aufgehoben.

3« Schmie« derW Ringe
Magenfahrplan für die Olhmpiagäste —Ein Glas „Bock" in Vier Farben

Ligcnboriclit cksr OFinpia -Zetivistleitungcksr d'8-? res8s

kk. Berlin , im Juni.
Die erste Olympiamannschaft , die a u st r a-

lische , ist bereits in das Olympische Dorf
eingezogen; auch die ersten Schlachtenbumm¬
ler haben ihre Quartiere bezogen und er¬freuen sich der Sorgfalt ihrer Quartierwirte,
die zwar mit ihren olympischen Sprachkursen
noch nicht ganz fertig sind, es aber trefflich
verstehen, den mehr oder minder exotischen
Gästen das Leben möglichst bequem zumachen. Es ist ein Irrtum , wenn man au-
nimmt . daß der Durchschnittsolhmpiagast
ausgerechnet mit seiner Nationalkost
gefüttert zu werden verlangt . Im Gegenteil!
Es wird , seitens der deutschen Gastronomen
in sehr starkem Maße damit gerechnet, daßdie vielen Ausländer sich vor allem in ver¬
deutschen und in der typischen Berliner-
Küche umtun werden. Für die Kämpfer wird
ja im Olympischen Dorf auf eigene Art ge¬
sorgt. Dort stehen bekanntlich neben zahl¬
reichen Mitropaköchen und neben Küchen¬
spezialisten unserer- ersten deutschen Gaststät¬
ten auch die heimatlichen Koriphäen des
Kochtopfes zur Verfügung , die jede Natio¬
nalmannschaft mitzubringen  verpflich¬tet ist.

Das sagenhafte Sauerkraut
Unsere deutschen Lukullusse also sind der

Meinung , daß die Fremdlinge zuerst einmal
über- das vielbesungene „Eisbein mit
Sauerkraut"  herfallen werden, das in
anderen Weltteilen geradezu zum Symbol
der deutschen Eßgewohnheiten geworden ist.
Dann sind da die „warmen Frankfurter " —oder Halberstädter oder sonstwie — die Stek-
kerlfische und die Weißwürscht, die schwä¬
bischen Spätzle und die Berliner Pfannkuchen.
Eine Legion typisch deutscher Gaumengenüsse
wird sich den Fremden auftun wie ein eigen-
artiges Schlaraffenland . Und erst, wenn sie
sich durch den Kuchenberg der Berliner
Hotels und Restaurants durchgesuttert haben,
dann dürfen sie sich wieder nach Mutters
Speisenfolge sehnen. Und dann wird das
deutsche gastronomische Gewerbe seine»
Mann stehen.

Aber: wie sag' ich's nun meinem Kinde?
Wie soll ein Chinamann beispielsweise zu
verstehen geben, daß er Schinken in Burgun¬
der essen möchte? Wie soll ein Muselman
— ein ganz undenkbarer Fall übrigens —
mitteilen , daß er ein Glas Helles zu erhal¬
ten wünscht? — Kleinigkeit! Das Ei des
Kolumbus für den Magen des Olympia¬
odysseus ist schon entdeckt! Es ist die vie r-
sprachige Speisekarte,  die bereits
in großem Stile erprobt wurde und auf der
die Speisen nur nach ihrer Nummer bestellt
werden, die in jeder Sprache selbstverständ¬
lich die gleiche ist.
Kundendienst in vier Farben

Eine andere, nicht ganz so einfache, aber
sicherlich originellere Lösung besteht darin,die Speisekarte nur in Deutsch auszuzeich-
nen, dafür aber viersarbige Bilder von allen
nur denkbaren Standardgerichten einzu¬
fügen, so daß man nur mit Finger , Messerund Gabel — wie unpassend! — darauf zu
zeigen braucht, wenn man etwa Spinat mit
Spiegelei und dazu ein Bier — im Auslandtalt allaemein „B o ck" aeheißen - erhal¬
ten wünscht. Diese farbenprächtigen Speise¬
karten werden wohl auch ein beliebtesS a m m l e r o b j e k t für die Ladies und
Gentlemen werden, die über den Teich her-überkommen.

Eine besondere Branche des Berliner
Kundendienstes dürste außerdem wohl auch
in den zahlreichen ausländischen Gaststätten
bestehen, die seit langem hier unterhaltenwerden. So aibt es in der Kaut-Ltraüe und

Die australische Flagge geht hoch
Als erste vollzählige Mannschaft sind die Australier in Stärke von 38 Mann in das Olym¬pische Dorf eingezogen. Zu ihren Ehren wurde auf dem Fahnenmast die australische Flaggegehißt. (Atlantic. M.)

anderorts chinesische und japanische Speist.Häuser, es gibt Original -Italienische Bode,
gas , es gibt russische Lokale in größererZahl (obwohl wir höchstens russische Emi.
grauten  aus allen Ländern zu erwarten
haben). Es gibt die verschiedenen Lokale der
verschiedenartigsten Nationalitäten : es gib!aber auch große deutsche Restaurants uni,
Vergnügungsstätten , die ihre besondere Note
auf den fremdartigen Charakter ihrer ein-
zelnen Abteilungen legen: so American Bars
Wild-West-Bars , türkische Mokkastubeii,
Tavernen , Montmartre -Dielen und was weißich.

Das „verhungernde" Deutschland
Nehmt alles nur in allem: neben de»

sportlichen Großveranstaltungen , neben de»
musikalischen und Theaterdarbietungen,neben den feierlichen und großartigen KiinS.
gedungen und Staatsaktionen wird wohl jeder
ausländische Gast von Leibes oder Herzens
wegen auf seine Rechnung kommen. Gerade
gestern hatten wir Gelegenheit, mit einem
Amerikaner zu sprechen, der sich schon seit
einigen Wochen in Deutschland aushält und
überall herumgereist ist. um sich aus eigener
Anschauung ein Bild des Dritten Reicheszu machen. Es ist keineswegs ein Nabob, der
mit großem Dienertroß reisen kann und der
daher nur die feudalen Hotels mit ihremdurchaus internationalen Stil kennen lernt,
sondern vielmehr ein aus dem Handwerker¬
stand hervorgegangener Selfmademan klei-
nerer Prägung , der wohl rechnen  muß.
der aber gerade deshalb Fühlung mit klein¬
bürgerlichen und Arbeiterkreisen gesucht hat.Er schilderte, wie man daheim in Amerika
Deutschland als ein völlig verwahr-
lost es Land  geschildert habe, dessen Om¬
nibusse und Autos wie in Kriegszeiten am
Spiralfedern liefen, weil es kein Gummi
gäbe, dessen Menschen ausgehungert seien,
weil die wichtigsten Nahrungsmittel nur
unter oft blutigen Kämpfen zu erstehen seien,
dessen Wirtschaft täglich zusammenbrechen
könne, weil die Arbeiterschaft revoltiere, weildas Geld fehle, weil die Banken Pleite seien.

„Denen zuhause werde ich es
schon sagen,  wenn ich erst wieder da
bin!" — versprach Mister Butler  aus Chi-kago. „Seit fast sechs Wochen reise ich auf
eigene Faust . Ich sah nie ein diszi¬
plinierteres Land.  Ich sah nie ein
zufriedeneres Land. Wenn man einmal
„meckert" — auch dieses Wort hatte er schon
kennen gelernt —, so handelt es sich um
Sorgen , die nach meinen Begriffen über¬
haupt keine sind. Gerade die Meckerer be¬
weisen durch die Dürftigkeit ihrer Wünsche,daß das Volk im Verhältnis zu allen ande¬
ren Ländern , die ich kenne und besonders im
Verhältnis zu den Zuständen ' in Amerika
glücklich im weitesten Sinne des Wortes ist/

Wir wollen hoffen, daß möglichst viele
Ausländer während der Olympiade zu uns
kommen und daß sie alle selbst ihre Erfah¬
rungen zu machen in der Lage sind. Mit oder
ohne vierfarbige Speisekarte, mit oder ohne
gebackew? Schwalbennester, mit oder ohneBeefsteak!

Singende, dichtende
Erfreuliches aus den Borentschriden der

Volkssenderaktion
Stuttgart , 24. Juni.

Als gegen Ende des Monats Mai die
Volkssenderaktion 1936 in Trossingen
eröffnet wurde, sprach der Reichsamtsleiter
der nationalsozialistischenGemeinschaft„Kraft
durch Freude " Horst Dreßler - Andreß
über Sinn und Zweck des Volkssenders als
„Der Offenbarung der Arbeit als mensch¬licher Lebenssinn, der natürlichen Betäti¬
gungsform und ihrer geistigen und künstle¬rischen Durchdringung ". Er überaab damit

Noma « von Helmut Lorenz.
85. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Die Torpedos klatschen ins Wasser, . . . sagen zumFeind : ihre Laufbahnen glätten die See. Auch die an¬
deren Boote sind zum Schutz gekommen. . .

Zurück geht die Jagd , vorbei an den brennendenund sinkenden englischen Zerstörern. Hurra , unsere
Panzerkreuzer haben Luft bekamen: feuern stärker. DerFeind,dreht nach Norden ab, die Unseren ihm nach.

Günter Adenried blickt nach Süden. Steigen dort
nicht Rauchwolken empor? . . . Ganz deutlich wird esjetzt: Masten wachsen aus der See, . . . ragen über dieKimm, jetzt wuchtige Schiffsrümpfe in höchster Fahrtgen Norden: das Eros , . . . unsere Hochseeflotte!Wilde Kampfesfreude packt sie alle auf dem Boot.
Schon find sie wieder im Schutz der Panzerkreuzer. Aber
sie dürsten nach neuem Angriff . . .

Im Artilleriestand des „Fürst Leopold" war es
heitz geworden. Zwar zeigte das Schiff schwere Wunden,in die klaffende Back strömte Wasser ein; aber die Fahrt
konnte gehalten werden, noch war kein Geschütz ausge¬fallen!

Ein Gefühl des GeLorgenseins und der Unüber-
windlichkeit beherrschte sie alle im Panzerstand. Wiewaren die Schiffe fest gefügt, wie sinksicher, wie stark derPanzer!

2 -Herr Kapitän ! Unsere Torpedoboote greifen an !"

rungennen von dem prächtigen, wilden Bilde, das
sich da zwischen den Linien abroüte, rief es der Leut¬nant.

„Ach was, Torpedoboots,. . . die Artillerie machts."Hart klangen die Worte Barnows . Schnell folgten
KommMdos für die Geschütze. . .

In ihm fieberte alles, die Gedanken an Kummer
und Weh waren weggeweht, nur eins schwebte ihm vor:Kämpfen, siegen!

Herunter mutz er, der stolze Gegner? Herunter aus
den Grund ! Was feuert er noch? . . . Ihn treffen, ihnsolange treffen, bis er sinkt!

Eine deckende Salve um den „Fürst Leopold", . - ,
ein Treffer vor der Brücke, glühende Eisenblöcke häm¬mern gegen die Turmwand . . .

Der da drüben hat sich erholt, er schietzt nichtschlecht. . . . wieder acht Aufschläge dicht beim Schiff . .Gut der Mann!
Grimmig lacht Barnow auf. Wie sagte doch Nortonbeim Abschied? Till we meet again . . . Das Wieder¬

sehen hatten wir uns anders vorgestellt. Nun zeigt,was ihr könnt!
„136 Hundert, auf das alte Ziel. Schieber links13 . . . Salve feuern!"
Acht Geschütze brüllen auf, ihr Eifenhagel fliegtzum Feind, der sinkenden Sonne zu.
„Salve liegt kurz!" klingt es vom Beobachter ausdem Vormars durch das Telephon.

„138 Hundert !" verbessert Barnow , „Salve feuern!"
Wilder brüllen die Geschütze, gieriger leckt ihrMündungsfeuer nach den englischen Kreuzern.„Salve liegt weit!"
„137 Hundert». Schieber links 10, . . . Salve feuern!Jetzt fassen wir dich!"

Mieser krachen die Rohre . . .
„Deckend, die ganze Salve im Schiff!" klingt es

vom Vormars , „hohe Stichflammen schistzen beim Geg¬ner "mpor."
„Mittelartillerie mit. gut. schnell!"
In das Dröhnen der schweren Artillerie bellen fetztdie sechs Iv-Zentimeter-Eeschütze. Wenn das nicht hilft!Alle zehn Sekunden fegt die Hölle von Bord, rast

über die See, fällt dem Feind in die Weichen,. . . allezehn Sekunden.

Norton hatte auf die deutschen Torpedoboots ge¬schossen, nun richtete er die Rohre nach zehn Minutenwieder auf den zähen deutschen Gegner.
Gehöhnt hatte er eben, als die Deutschen vergeb¬

lich nach der richtigen Entfernung tasteten. Doch jetzt. .was war das? !
Das Schiff bäumte sich auf. Ohrenbetäubendes

Schmettern ringsum . . . die Berbindung mit den Ge¬
schützen ist abgerissen! . . . Kein Befehl kommt mehrdurch.

Acht Wassersäulen brechen hinter dem Engländerzusammen.
Das Deck unten wird aufgeflügt, die Verbändebersten, riesige Feuerbüschel flammen auf. Hitze sengtum den Vormars . Der achtere Mast knickt in sich zu-lammen.
„Wie schnell sie schistzen!"
Jede Granate trifft , detoniert mit furchtbarerWucht, stickiger Rauch lagert umher. Alles durchschlagendie deutschen Geschosse bis auf den Kiel, fahren durch

die Kasematten, bis in die Kesselräume, Oelbunker, Mu- :

lFortteßuna folqt.k
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„Kraft durch Freude " zugleich die Richt¬
linien für die Durchführung dieser großenund beglückenden Aufgabe.

Tie ersten Vorarbeiten wurden in Heil-
b r o i! n getroffen. Und sofort zeigte es sich,
daß die alten Theorien früherer „Kunstver¬
ständiger" in Nichts zerfallen, die da be-
hauptetcn , das Volk verstünde nichts von
Kunst und allem Geistigen. Der National-
svzialismus hat es sich zu einer seiner Haupt¬aufgaben gemacht, die Kunst dem Arbeiter
verständlich zu machen und näher zu brin¬
gen, Er will eine Kunst, die für das gesamte
Volk Gültigkeit und Wert besitzt. So wurde
die Volksseuderaktion „Volk sendet für Volk"
von der NS .-Gemeiuschaft „Kraft durch
Freude" begonnen, mit dem Grundsätze, eine
Auslese der Besten aus dem schaffenden
deutschen Volke zu treffen. Es ist erfreulich,
beobachten zu dürfen, wie sehr in unserem
Volke und beim schaffenden Arbeitskamera¬
den Kunst und ursprüngliches, unverfälsch¬
tes Kunstverständnis zu Hause sind.

Wo bisher die Voreutscheide getroffen
wurden , ob in Heilbronn, in Ulm. Heiden¬
heim. Kirchheim oder Balingen , in Stutt¬
gart , Neuenbürg, Biberach, überall das
gleiche Bild , musizierende, singende, dich¬
tende Arbeitskameraden, mit aller Hingabeund mit heiligem Eifer am Werke. So viel
Bodenständiges, alles Lebensnahe, Echte und
Mutvolle findet hier seinen Niederschlag und
seine ihm gemäßen künstlerischen Formenund zeigt immer und immer wieder, wieviel
an schöpferischen Kräften in der Volksseele
schlummert und zugleich die Möglichkeiten.
Liese Kräfte zu erwecken. Daß aber hierzu
der „Volkssender" ein geradezu ideales Mit¬
tel ist, wird keiner mehr abstreiten wollen,
der sich schon einmal eine dieser Sendun¬
gen mit angehört hat . er sei denn einer von
den Unbelehrbaren, für die die „Kunst" ein
sublimierter und somit für den gesund den¬
kenden Menschen dann auch „unverständ¬
licher" Begriff ist. Wir aber bekennen uns
zu all den Arbeitern , die Tag und Nacht am
Schraubstock und an der Maschine stehen,
und von denen mancher nur deshalb kein
„Künstler" wurde, weil ihm Zeit und Geld
fehlten. Dafür aber wohnt in ihnen eine um
so tiefere innere Verbundenheit zur wahren
und unverfälschten Kunst. Sie ist der Licht¬
blick im grauen Einerlei ihres Alltages, Tie
Volkskunst marschiert und hat ihren Weg¬
bereiter gefunden im Volkssender: „Volk
sendet für Volk" ist damit mehr a ' s zu einer
Parole geworden: mit ihm wird die Mauer
medergerissen, die den Künstler einst vom
Volke trennte . Denn ein Künstler ohne die
Menschen, die von ihm empfangen und ihm
danken können, ist ein ve^ ' rener Rufer.

Ravensburg. 24. Juni . (Mücke ver¬
ursacht  t ö d l i che n u n f a l l.) Ein schwe¬
rer Berkehrsmifall, dem ein junges Menschen¬
leben zum Opfer fiel, ereignete sich auf der
Ravensburger Straße in Markdorf, etwa
1000 Meter vor der Stadt . Der in Berg
wohnhafte Hermann Müller  fuhr mit sei¬
nem Motorrad gegen ein aus Richtung Mark¬
dorf kommendes Personenauto und wurde auf
die Seite geschleudert.  Während der
Motorradfahrer mit geringfügigen Verletzun¬
gen davonkam, flog der auf dem Rücksitz des
Motorrads mitfahrende 9 Jahre alte Knabe
Wilhelm Bücher aus Berg in hohem Bogen
in den Straßengraben und blieb totliegen.
Er hatte das Genick gebrochen.  Wie der
Motorradfahrer angab, flog ihm während der
Fahrt eine Mücke ins Äuge.  Während er
das Auge ansrieb, erfolgte, da seine Aufmerk-

Das Siegestor für Nürnberg
Ein Bild aus dem Berliner Poststadion, wo nach Verlängerung der 1. FC. Nürnberg gegenFortuna Düsseldorf deutscher Fußballmeister wurde. Das Siegestor für Nürnberg. FortunasTorwart Pesch liegt am Boden. Ein Nürnberger Stürmer ist hinter dem Ball ins Tor gelaufen

(Scherl-Bilderdienst, M.)

samkeit einige Augenblicke von der Fahrbahn
abgelenkt war, der Zusammenstoß mit dem
entgegenkommenden Auto. Die Gendarmerie
Markdorf nahm den Tatbestand aus und ver¬
haftete  den Motorradfahrer wegen Fahr¬lässigkeit.

Zündelnde Kinder im Seuschuvven
Landwirtschaftliches Anwesen eingeäschert
Oberrisfingen, LA. Neresheim. 24. Juni.

Das znsammengebaute Wohn- und landwirt¬
schaftliche Gebäude des Bauern Martin
Kuchler  stand Plötzlich in Flammen , wäh¬
rend seine Bewohner ans dem Felde arbei¬
teten. Hilfsbereite Nachbarn drangen in das
Haus ein, um zu retten, was noch möglich
war . Das Feuer griff mit rasender Schnellig¬
keit um sich. Ter Wind trieb das Feuer auchdem Nachbargebände zu. das mit seinen,
landwirtschaftlichen Schuppen gefährdet war.
Der landwirtschaftliche Teil des Kuchlerschen
Anwesens ist völlig niedergebrannt . Hm-
gegen konnte das Wohngebäude, das durch
eine starke Feuerwand vom andern getrennt
ist, gerettet werden, wenn es auch starkeWasserschädenerlitt . Ter geschädigte Martin
Knchler ist durch Versicherung vor dem größ¬
ten Schaden bewahrt . Tas Feuer wurde
durch zündelnde Kinder verursacht, die einen
im Schuppen stehenden He,„vagen angezündet
haben.

Unsere Lurrgeseblebl«;

Von Herbert Kunze
Martin Hölderlein war wieder zurück¬

gekehrt. Ich traf ihn auf den, Hügel vor der
Stadt . Ganz langsam gingen wir zur Stadt
hinunter . Erst im Ratskeller spr ch Hölder¬
lein. Er trank rasch hiiitereina ,r einigeGläser aoldaelben Wein und mei, plötzlich:

kur die klsuskruu
Der Wohlgeruch der köstlichen Erd¬

beeren  ist etwas, was wir nach Möglich¬
keit ausbewahren und uns erhalten möchten.
Wir wollen auch in erdbeerlosen Zeiten einen
Nachgeschmack von all der Herrlichkeit haben.
Es gibt glücklicherweise ja so viele Möglich¬
keiten,

Erdbeeren einzumachen,
daß sie viel von dem Zauber der frischen be¬
halten. Zum Beispiel macht man in letzter
Zeit vielfach rohen Erdbeersaft  ein.
Man kann dazu aber nur gute, frisch ge¬pflückte Erdbeeren verwenden. 2V? Kilo¬
gramm Erdbeeren werden von den Stielen
befreit, gut abgespült und auf ein Sieb zum
Abtropfen getan. Dann werden sie in einem
irdenen Topf mit einer Holzkeule zerquetscht.
Man kocht nun etwa zwei Tassen Wasser auf,
löst hierin 40 Gramm Weinsäure , setzt IV«
Liter Wasser zu und gießt dieses über die
Erdbeeren, die man nun 24 Stunden stehen
läßt. Man gibt die Masse darauf in den
Saftbeutel zum Abtropfen. Der gewonnene
Saft wird gemessen und in eine Schüssel ge¬
tan, worauf man auf je 1 Liter Saft 1 Kilo¬
gramm Streuzucker zusetzt, nebst einem klei¬
nen Teelöffel Salizylsäure ; man rührt mit
einem großen, silbernen Lössel, bis aller
Zucker geschmolzen ist und der Saft klar
aussieht. Alan läßt ihn nun eine Weile
stehen und schäumt ihn gründlich ab. Darauf
wird der Saft in gut gereinigte, getrocknete
Flaschen getan und mit einem harten Pfrop¬fen aus Watte , die man in eine Salizyl¬
säurelösung getaucht hat , verschlossen. Dieser
Saft hat ein sehr feines Aroma.

Roh eingemachte Erdbeeren.
2V« Kilogramm gute, frisch gepflückte Erd¬
beeren werden entstielt, abgespült und zum
Abtropsen aus ein Sieb geschüttet. Man

mischt nun die Beeren mit einem Kilogramm
Streuzucker und fünf Gramm benzvesaurem
Natron in einem irdenen Topf und rühri,
bis der Zucker geschmolzen ist. Dann gibt
man die Erdbeermasse in gut gereinigtetrockene Gläser. Man übergießt d,e Gläser
mit einer dünnen Schicht zerlassenem Rinder¬
talg . Sobald dieser fest geworden ist, bindet
man die Gläser mit Pergamentpapier zu.
Sie müssen an luftigem, kühlem Ort ani-
bewahrt werden, an dem die Temperatur
nicht über 15 Grad Celsius steigt.

Erdbeeren mit Rhabarber.
2 Kilogramm Rhabarber werden gut ge¬
waschen und ungeschält in einen Zentimeter
dicke L-cheiben geschnitten. So bleiben ne
bis zum nächsten Tag stehen. Dann gibt
man 2 Kilogramm gut gewaschene Erdbeeren
und noch 1 Kilogramm Streuzucker hinzu.
Nach etwa zwei Stunden wird der Topf anis
Feuer gestellt; man läßt die Früchte lang¬
sam aufkochen und läßt den Topf etwa eine
halbe Stunde auf gelindem Feuer . In die-
ser Zeit muß die Masse gut abgeschänmt wer¬den. Dann nimmt man die Erdbeeren vom
Feuer , läßt sie ein wenig abkühlen und gibt
dann etwas benzoesaures Natron hinein , das
man in ein wenig Saft aufgelöst hat . Dar-
ans füllt man das Eingemachte in gut ge¬
reinigte. trockene Einmachgläser.

Erdbeer Marmelade.  Frisch¬
gepflückte, recht reise Erdbeeren werden durch
ein Sieb gestrichen und gemessen. Aus jeden
Liter Erdbeermus nimmt man 1 Kilogramm
Zucker. Diese Mischung rührt man mit dein
Holzlöffel zwei Stunden lang. Die Marine-
lade, die sich besonders gut zum Füllen von
Torten eignet, wird in Gläser oder Töpfe
getan und mit Pergamentpapier zugebunden.Sie ist sehr haltb

„Tja , tja , mein Lieber, so ist das iimi --
jetzt ist man wieder daheim - " -

„Und wie war es draußen , hatten Sie Er¬
folge?" begann ich nach einer Weile. Hölder¬
lein lächelte ein wenig: „Tie ersten Jahre
waren schlimm, oft war ich nahe daran , zn-
rückznkehren, aber ich schämte mich damals,
mit leeren Händen heimzukommen. Tann
aber kam mit einem Male die Wendung. Tie
Visitenkarte eines Gönners , mit ein Paar
Worten bekritzelt, öffnete mir den Weg zum
Glück. Sie versetzte mich geradezu in einen
Rauschzustand. Tas sollte sich rächen! Tenn
als ich auf der Treppe des angewiesenen Ge¬
schäftshauses stand, war ich mit meiner
Weisheit zu Ende. Zwei Schilder hingen
friedlich nebeneinander. .Cornelius L Eo.'
stand ans dem einen, das andere verkündete,
daß .Richard Becker' Zucker en qros abzngeben
habe. Sollte ich rechts oder links klingeln?

Mein Gönner hatte mich lediglich nach dem
Parkring 13, erste Etage, gewiesen. Ich stand
einen Augenblick ratlos . Tausend Gedanken
stürmten auf mich ein. Schließlich entschloß ich
mich für ,Cornelius L Co.'. Tie Karte tat
Wunder. Ich wurde angestellt. Es kamen glück¬
liche Jahre der Arbeit. Der Chef fand Gefal¬
len an mir , ich durfte sein Haus besuchen und
lernte Elfriede, seine Tochter, kennen. Wir
liebten uns ans den ersten Blick. Das -ist eine
alltägliche Geschichte, die sich hunderttansend-
mal abspielt, nicht wahr? Das Ende war so
auch nicht schwer vorauszusehen, Ich heiratete
Elfriede und trat in die Firma ein! Es war
gut so!"

Martin Hölderlin brannte eine dunkle
Zigarre an, seine Augen lächelten mit stillem
Glück, dann fuhr er fort : „Nun gehört aber
auch zu meiner Erzählung ,Richard Becker,
Zucker en gros'! Mit der Zeit hatte ich natür¬
lich auch Näheres über diese Firma erfahrenund dachte manchmal bei mir, wenn du damals
zu der anderen Tür hineingegangenwärst, tote

Welle»Sie«»sere ZeitW
viel anoers Ware dann alles gekommen!
Richard Becker war lange tot, seine junge,
lebenslustige Witwe führte das Geschäft schlecht
und recht. Da stellte sie eines Tages einen
neuen Disponenten ein. Beide verliebten sich
ineinander und heirateten sehr schnell.

Zunächst ging auch alles gut. Die beiden
lebten in einem Taumel von Zärtlichkeit.
Als er jedoch verflogen war , entpuppte sich
die ehemalige Zucker-Witwe. Ihre verschwen¬
derischen Launen verschlangen Unsummen
von Geld. Manchmal versuchte er zu dämp¬
fen und Vernunft zu predigen. Immer sprach
er in den Wind. Dann kam ganz plötzlich das
Ende. Andere wußten es schon lange, die
Nachbarn, die Freunde , daß sie ihn betrog.
Nur er ahnte nichts. Als er eines Abends
todmüde Heimkain, war sie mit ihrem Lieb¬
haber auf und davon. Am nächsten Morgen
ging die Firma .Richard Becker, Zucker en
gros ' in Konkurs . . ."

Martin Hölderlein trank sein Glas leer
und zahlte. Zum Abschied sagte er noch:
„Sehen Sie , lieber Freund , das Leben hängt
oft an einer lächerlichen Kleinigkeit, man
muß nur im richtigen Augenblick die richtigeTür öffnen!"

*
Am nächsten Tage brachte mir die Post

einen Brief. Er war von Hölderlein. „ . . . ich
gehe doch wieder fort von hier ", schrieb er
mir. „es ist so vieles anders geworden! Ich
träume zuviel. Um jede Ecke biegen die alten
Tage, zwischen den Plastersteinen wächst noch
immer das Unkraut der Erinnerungen . Ich
komme nicht über die Vergangenheit hinweg.
Ich habe Ihnen gestern abend im Ratskeller
nicht die Wahrheit gesagt! Ich bin damals
nicht zu .Cornelius L Co,' in Stellung ge¬
gangen, sondern zu .Richard Becker, Zuckeren gros'.

Leistung und öukti gekoren zusammen
lllckl nur tm deeasUckrenLeder»,
sondern auck»lm Sport
welst dos Suchden Weg
;u planvoller Udunz und tiunstlerltsdell.
Im Sportduck sprecken:
der erfahrene lrotner. der aktive Sportter.
der Sportarzt und Sportkamerad.

Darum grölst zum Kult»!

Große Auswahl in der Buchhandlung Zaiser

Aus Technik und Wissenschaft
Ter Deutsche verwendet auch ans die

wissenschaftlich? Untersuchung des Bieres die
ihm angeboren? Gründlichkeit. Und man
hat sich begreiflicherweise auch der Frage
gewidmet, unter welchen Umständen das
beliebte Getränk am besten schäumt.
Wann schäum! Bier am besten?

Es wurde eine Reihe von Stoffen m
ihrer Wirkung ans den Bierschanm unter¬
sucht, wie kürzlich eine Fachzeitschrift be¬
richtete, Dabei konnte ein besonders schlim¬
mer Feind entlarvt werden: das Fett,
mer Feind entlarvt werden: das Fett.  Es
wirkt schon in geringen Spnren verheerend
ans die Haltbarkeit des Schaumes , Deshalb
soll man niemals Seife zum Reimgen der
Biergläser benutzen. Auch durch Filtrieren
und Pasteurisieren wird die Haltbarkeit des
Schaumes gemindert. Während der Hanpt-
nnd Nachgärung entsteht nach etwa vier
Woche» ein Höchstmaß von Schanmhaltbar-
keit, die dann allmählich nachlüßt. Beson¬
dere Aufmerksamkeit galt dem Hopfen. Ta
ist mm nicht die Menge des Bitterstoffes
maßgebend, sondern das Alter. Am besten
schäumt — wenn man so sagen darf — der
jüngste Hopsen . . . Soll man sich darüberwundern?

Sonnenlicht im Erdinnern
Eine niederländische Bergwerksgesellschrfthat , um einem Teil ihrer unter Tag arbei¬

tenden Gefolgschaft die Vorteile des Sonnen¬
lichts zu verschaffen, auf zweien ihrer Gru¬
ben je einen Heliostaten eingeführt. Der neu¬
artige Apparat wird wie folgt beschrieben:
In einer auf dem flachen Dach des Schacht¬
oberbaus angebrachten gläsernen Kabine
befindet sich ein großer flacher Spiegel, der
waagrecht und senkrecht drehbar ist. Die in
ihm Mitgefangenen Sonnenstrahlen werden
nach acht anderen Spiegeln weitergestrahlt.

die verstellbar in geringer Höhe über dem
gläsernen Kabinendach angebracht sind.
Diese acht Spiegel werfen ihr Licht weiter
in einen in einiger Entfernung angebrachten
festen Spiegel . Aus ihm fällt das Licht
nach unten durch eine Röhre, an deren
unterem Ende sich wieder ein Spiegel be¬
findet. Er ist derart montiert , daß alles
einsallende Licht gegen die Decke des zu er¬
hellenden Raumes geworfen wird. Ihn er¬
füllt nun ein starkes zerstreutes Licht. Ta
der Stand der Sonne sich dauernd ändern,
arbeiten in der Glaskabine zwei faustgroße
Motoren , die in kurzen Zwischenpausen die
flachen Spiegel selbsttätig drehen.
Die unverlöschbare Flamme

Bekanntlich wird der Berliner Olympiade
eine Fackelstafette voraufgehen, die aus deni
Lande der Ur-Olympiade das heilige Feuer
nach der Reichshauptstadt bringt . Da die
Entfernung Griechenland — Berlin nicht
weniger als dreitausend Kilometer betrag !,
ist die Frage des Ueberbringens des heiligen
Feuers nach Berlin auch eine Frage des
Technikers geworden, deshalb nämlich, weil
ans dieser weiten Strecke sehr leicht Ein¬
flüsse auftreten könnten, die ein Verlöschen
der Flamme zur Folge hätten . Eine Erfin¬
dung der Technik beugt dieser Gefahr un¬
bedingt vor. Es ist ihr geglückt, eine Brenn.
Masse zusammenznstellen. welche die Ein¬
wirkung irgendwelcher äußerer Einflüüe
gänzlich ausschaltet. Da die Brennmasie
mit einem Ueberzug aus einem neuen deut¬
schen Harzstoff versehen ist. hat man eine
Unempfindlichkeitgegen äußere Einflüsse er-
reicht, die schwerlich noch üoertroffen werden
könnte. Nicht einmal der heftigste Regen
kann der Flamme etwas anhaben . Ja , selbst
dann , wenn die Fackel in einen Sandhügel
gesteckt werden würde, könnte die Flamme
am Weiterbrennen nicht verhindert werden.
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Veilage für Sie HI . — Herausgegeben vom HJ .-öann 12b.

heraus, wir jungen!
Heraus , wir Jungen ! Deutschland ruft.
Väter, wir hören, Üa Ihr es schuft.
Heraus , wir Jungen ! M ' auf die Sahn.
Junger Tat alle Ehr ' ist aufgetan.
Heraus , wir Jungen ! Zrieden und Recht
Tragen als Sanner wir junges Geschlecht.
Heraus , wir Jungen ! Unser Schritt ist gleich.
Ein Herz in der örust — so sind wir reich.

Die 126er im Freizeitlager

Nun stehl die Sonne am höchsten und die
deutsche Jugend begeht in diesen Tagen ihr ur¬
eigenstes Fest, von ihr gestaltet und von ihr ge¬
liebt wie ihr Bestes. Das deutsche Jugendsest
aber ist der Abschluß einer beruflichen und sport¬
lichen Schulung , einer umfassenden Prüfung,
i cren glücklicher Verlauf nun die Gedanken für
die Fahrt und vor allem für die Freizeit frei-eibt.

Freizeit ! Dieses Wort ist der Jugend wie
ein hellerklingendes Fanfarensignal und so wie
wir der Fahne des Führers folgen, so sei uns
dieser Fanfarenruf das Sammelzeichen zum
Äufbruch und zum Marsch in die glückliche Frei¬heit!

1»itler -Jugend Bann 128

Am Uebergang des Schwarzwaldes zur
Schwäbischen Alb, in der Nähe des aufstreben-

cn Luftkurort Altheim,  liegt an wunder¬
em verträumtem Waldsaum dgs diesjährige

.Scizeitlager des Schwarzwald -Banns 126. An
enftem Hang des sonnigen, wettergefchützten

Spitzzeltlagers  schlängelt sich die muntere
^Steinach hin .- Sie spendet ihr kristallklares
- taffer dem daneben neu angelegten Frei-
Sw im mb  ad , das die Sommerfreuden unse¬

re .' Jungen zum Höhepunkt steigern wird . Die
il eale Lage des diesjährigen Lagers ergänzen,kaum hundert Schritte entfernt , em geschützt ge¬
legener Schieß st and und ein geeigneter
Sportplatz.  Eine Thingstätte  wird un-
Heren Feierstunden den würdigen Rahmen geben.

Lagerzeiten:
28. Juni bis 12. Juli (schon ganz belegt),
12. Juli bis 26. Juli,
26. Juli bis 9. August,
9. August bis 23. August,
23. August bis 6. September.

Verpflegungssatz:  1 .20 RM . je Tag.

Jungvolk Jungbann 126
Das Jungvolk hat sich für sein Freizeitlager

„Geroldseck"  ausgesucht . Der Lagerplatz
liegt auf einer Berghöhe zwischen Böhringen
und Sulz und der Blick der Lagerkameraden
schweift weit in das deutsche Land. Das ganze
umliegende Waldgebiet steht dem Lager zur
Verfügung , und an heißen Tagen sorgt ein
kleiner Bach für die nötige Abkühlung. Sport¬
platz und Schießstand bieten reichlich Gelegen¬
heit zur körperlichen Betätigung.

Lagerzeiten:
Einwöchige Lager:

29. Juli bis 5. August,
5. August bis 12. August.

Halbwöchige Lager:
18. Juli bis 19. Juli,
19. Juli bis 22. Juli,
22. Juli bis 26. Juli.
26. Juli bis 29. Juli

12. August bis 16. August,
16. August bis 19. August,
19. August bis 23. August,
23. August bis 26. August.
26. August bis 30. August.

Lagerbeitrag:  Einwöchige Lager 8.40
RM ., halbwöchige Lager 4.80 RM.

Die Anfahrt der Teilnehmer erfolgt am besten
mit dem Fahrrad oder Lastwägen. Nächstliegende
Bahnstation ist Sulz a. N

^Barum Freizeitlager?
Ueberall ist heute die Notwendigkeit der Freizeit für den Jungarbeiter  erkannt . Er

hat einerseits seine körperliche Entwicklung zu fördern und darf auch geistig während dieser
aufnahmefähigen Zeit infolge zu starken Aufgchens in seinem Beruf nicht stehen bleiben. Des¬
halb besitzt er ein Anrecht auf wenigstens 14 Tage Freizeit . Sein Arbeitsherr kommt dabei
ebenfalls nicht schlecht weg, denn die durchschnittliche Arbeitsleistung das Jahr über hebt sich
durch die Freizeit ; ferner bekommt der Junge außer der rein körperlichen Kräftigung immer
wieder neue Freude an feiner Arbeit . Im Reichsberufswettkamps hat der Jungarbeiter ja ge¬
zeigt, daß er sich seiner beruflichen Pflicht voll und ganz bewußt ist.

Die gleiche Notwendigkeit besteht für die Landjugend,  deren gesundheitlicher Zustand
durchaus unbefriedigend ist, wie bei den ärztlichen Untersuchungen der HI . und bei den Aus¬
hebungen zum Reichsheer und zum Arbeitsdienst vielfach festgestellt wurde . Schwerste körper¬
liche Arbeit , oft schon im jüngsten Alter infolge Fehlens von Arbeitskräften zu leisten, bedingt
das Zurückbleiben in der körperlichen Entwicklung , da Turnen und Sport als Ausgleichsbe¬
wegung für die einseitige Beanspruchung häufig fehlen.

Die HI . kämpft aber für die Freizeit nicht, damit dann jeder seinen privaten Neigungen
nachgehen kann , sich auf die faule Haut legt, den Tag über bummelt und am Abend ins Kino
geht. Dann wäre die Freizeit vollständig verfehlt und ihr Sinn unerfüllt . Nein ! Wer von den
berufstätigen Jungen Freizeit will , hat sie auch vernünftig zuzubringen und das tut er am
besten im Freizeitlager der HI . Aber auch die Schüler von 14—18 Jahren haben während der
Ferien , die ihnen als Selbstverständlichkeit erscheinen, zumindest 14 Tage ins Lager zu gehen.

Was wird im Lager geboten?
Dem einen oder andern graut es, wenn er sich sagt: „Das sind 14 Tage Dienst!" — und da¬

bei an den abendlichen Dienst denkt , in den er nach des Tages Arbeit oft ermüdet kommt.
Ueberanftrengung ist jedoch vollständig ausgeschaltet, denn vornean steht die Erholung von der
Arbeit , die durch die herrliche Lage aller Freizeitplätze unbedingt gesichert ist. Schwimmbad,
Sportplatz und Schietzstand sorgen für Abwechslung. 14 Tage lang wird der Körper gestählt
und abgehärtet in Luft und Sonne ; er ist braungebrannt und gesünder am Schluß und meistens
ist auch eine starke Gewichtszunahme festzustellen dank der guten und reichlichen Verpflegung
durch die Feldküchen — und wem wäre das nicht wichtig! Sind das die äußeren Anzeichen für
den Erfolg eines Freizeitlagers , so sind die inneren Werte nicht geringer zu schützen. Die welt¬
anschauliche Schulung findet leichteres Verständnis und tiefere Ausnahme in den von Alltags¬
sorgen befreiten , aufgeschlossenen Herzen der Jungen . Hier im Lager beweist sich wahre Ka¬
meradschaft in 14tägigem engen Beisammensein : hier gibt es keinen Drückeberger und Besser¬
wisser. Man lernt sich besser kennen, als es im kurzen Abenddienst möglich ist. und Vorurteileverfliegen rasch.

Das gemeinsam« Erleben schweißt zusammen und Hilst flechten an dem unzerreißbaren Bandder deutschen Volksgemeinschaft. IV. VV.

Jucht und Treue — das Leitwort für die
Schwäbischen Aitler -IugendLager 1936

LimUick « UUcIer: 8/ . ^ rckiv.

BDM . Untergau 126
Warum denn in die Ferne schweifen, sieh,

das Gute liegt so nah ! Recht habt ihr und die
Wahl des Kniebis  als Freizeitlager wird sich
lohnen und bewähren . Zehn Minuten vom
Lager ist ein Schwimmbad — Wald , Luft , Was¬
ser, Sonne ! Gerade, wie wir es brauchen. Die
Stuttgarter Hütte selbst ist einzig in ihrer Art.
Weite, lichte Tagesräume , heimelig und gemüt¬
lich eingerichtet. So recht, um frohe und ver¬
gnügte Stunden als Kameradin unter Kame¬
radinnen zu verbringen . Alles atmet unsere Art
und ist dazu angetan , dir Kraft und Freude zu
geben für schwere Schaffenstage . Der Lagerplatz
liegt zu Füßen eines herrlichen Hochwaldes und
die Berge des Schwarzwalds begrenzen den
Horizont.

Die Lagerzeiten  wechseln je am 1. und
15. eines Monats . Für die Mädels vom BDM.
ist das Lager im Juli geöffnet.

Ein zweites Freizeitlager hat der Untergau
auf dem Fohrenbühl  eröffnet . Die Lager¬
zeiten wechseln auch hier vierzehntägig . Die An¬
reise soll Sonntags , die Rückfahrt Samstags
erfolgen.
IM . Untergau 126

Das gleiche Lager , das auf dem Kniebis im
Monat Juli dem BDM. zur Verfügung steht, ist
im Monat August für die Iungmädels geöffnet.
Anfahrt , Preis und sonstige Bedingungen sind
dieselben. wbn.

Wenn in diesen Tagen in allen Teilen des
Landes eine Werbung für die Teilnahme an
den Sommerlagern der Schwäbischen Hitler¬
jugend einsetzt, dann weiß die Elternschaft
heute , daß diese Lager nach den vorangegangenen
gründlichen und umfassenden Vorarbeiten wirk¬
liche Stätten des Segens für die junge Genera¬
tion darstellen und es ist festzustellen, daß
diese Forderungen den meisten Handwerks - und
Wirtschaftsführern zu einer Selbstverständlich¬
keit geworden sind.

Wie im vergangenen Jahre , so sind auch dies¬
mal die Lager der Hitler -Jugend auf die schön¬
sten Plätze im Schwabenlande verstreut . Für
jeden Bann und jeden Iungbann und darüber
hinaus für viele Stämme wurden eigene Som¬
merlager errichtet, damit die Jungen mit der
Mannigfaltigkeit der schwäbischen Landschaft
vertraut werden . Da die Teilnahme am Lager
besondere Ehrensache ist, werden nur die Besten
der Banne und Jungbanne ins Lager kommen.
Jeweils 14 Tage werden sie abseits von den
Häufermeeren und von der Arbeitsbank ihre
Freizeit in Licht und Lachen, in handfester und
froher Gemeinschaft verbringen.

In großem Stil wurde dieses Jahr Vorarbeit
geleistet. In der Woche vom 10. bis 17. Juni
fand im Bissinger Tal 2 Kilometer südlich von
Bissingen bei Kirchheim-Teck, ein Lager statt,
auf dem die stellvertretenden Lagerführer der
Hitler -Jugend und es Jungvolks grundlegendes
Wissen über alle Fragen der Lagerpraxis ver¬
mittelt bekamen . Die Lagerteilnehmer wurden

mit den gesammelten Erfahrungen alter Lager¬
führer bekannt gemacht, vom Zeltaufbau , der
Einrichtung einer Küche, der Inneneinrichtung
eines Lagers , der Wahl eines geeigneten
Thingplatzes, der Aufteilung des zur Verfügung
stehenden Lagerplatzes, der einwandfreien Be¬
handlung der hygienischen Einrichtungen , kurz¬
um, vom Plan eines Lagers bis zur Fertigstel¬
lung desselben.

In jedes Zelt dieser Sommerlager werden
10 Mann gesteckt werden, die eine Lagerkame¬
radschaft bilden. Drei Zelte, also 30 Mann , geben
eine Lagerschar, 9 Zelte , also 90 Mann , eine
Lagergefolgschaft. Beim Jungvolk wird dieselbe
Aufteilung der Lagermannschaften durchgeführt.
(Lagerjungenschaft, -Iungzug , -Fähnlein .) Damit
ist die Gewähr gegeben, daß eine durchgreifende,
umfassende Schulung bis in die kleinste Einheit
hinein in den Lagern vorangetrieben werden
kann . Besonderer Wert wird auf die Ausgestal¬
tung der Lagerfreizeit gelegt. So bedeuten die
Lager für die Jungen nicht nur eine .Erholung,
sondern zugleich eine Wciterfchulung auf körper¬
lichem und weltanschaulichem Gebiet. Ueber
allem Tun und Treiben in den Sommerlagern
1936 der Hitlerjugend und des Jungvolks steht
das Leitwort „Zucht und Treue ".

Für den gesundheitlichen Teil des Lager¬
betriebes werden die besonderen Vorschriften des
Gebietsarztes Grundlage bilden, während die
Lager unter der dauernden und persönlichen
Ueberwachung durch die Bann - bzw Iungbann-
ärzte stehen.
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